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Die Anstrengungen verdoppeln, 
alle Mähdrescher voll auslasten

Getreidestrom
schwillt an

Im Gebiet Pawloda- is die Emie in Ihre entscheidende Phase getreten. 
Das Tempo der Arbeit au« den Getreidefeldern ist im Vergleich zum 
Vorjahr bedeutend gestiegen Das ist die praktische Antwort der Acker­
bauern auf die Beschlüsse de: Juliplenums des ZK der KPdSU „Über die 
weitere Entwicklung der Landwirtschaft der UdSSR". Den Werktätigen der 
Landwirtschaft de« Gabien steht in diesem Jahr bevor, die Halmfrüchte} 
von last 2 Millionen Hekta zu räumen. Davon sind zwei Drittel in Schwa- } 
den gelegt und etwa 40 Prozent gedroschen. Jeden Tag befinden sich \
6 300 Mähdrescher im Einsatz Je nach den Bedingungen wird das Ge- , Im Rayon Schtscherbakty 
treide im Zweiphase- oder im Direktvertahren geerntet. 220 Emle-Transport- } läuft die Ernteeinbringung auf 
Komplexe. in denen 1 300 Arbeitsgruppen tätig sind, arbeiten nach der} Hochtouren. Das Getreide Ist auf 
Ipatowo-Methode. An de. Emtebergung sine unmittelbar 6 000 Kommuni-j einer Fläche von 162 100 Hekt- 
sten beteiligt. Die Landwirt, des Gebiets wollen in diesem Jahr 42 AAillio- }ar eingebracht. Täglich sind 
nen Pud Getreide, darunte. 770 000 Pud Graupenkulturen in die Staats- i mehr als 500 Mähdrescher Im 
Speicher schütten. ! Einsatz, die das Getreide auf

Heute berichten wi- übe- den Gang der Emtearbeiten in einigen Wirt- j 6 000 ha In Schwaden legen und 
schäften des Gebiets Pawlodar. ebensoviel dreschen. An aen

------------- ------ ■■ .......-..... »»......   z Staat sind davon bereits
141 000 Zentner verkauft wor­
den. Die Wirtschaften sr-nütten 
Saatgut für die künftige Früh­
jahrsaussaat. stellen Futterge­
treide für die gesellschaftseige­
ne Viehwirtschaft bereit.

...Wer In diesen Tagen auf 
die Tenne der Sowchosabtellung 
Nr. 1 des Sowchos „Sosnowskl", 
der größten Getreidebauwirt­
schaft des Gebiets kommt, wird 
staunen: ein Welzenmeer... In 
akkuraten Haufen. Der Leiter 
des Ernte-Transport-Trupps Nr.l 
Wladlml, Porochnja führt uns 
von Haufen z» Haufen und er­
zählt umständlich, nach Bauern­
art, von der Bestimmung Jedes 
Haufens.

„All dies", er holte mit der 
Hand weit aus, „werden wir qls 
Saatgut für die anderen Wirt­
schaften des Gebiets aufbereiten. 
Unser Sowchos Ist eine Samen­
bauwirtschaft. Allein In diesem 
Jahr werden wir 37 000 Zent­
ner Saatgut erster und zweiter 
Klasse hoher Reproduktion ab­
fertigen. Dies Ist Marktgetrei­
de. dies da — Futtergetreide. 
Aus diesem Haufen schütten wir 
unser eigenes Saatgut "

Immer wieder müssen wir den 
Weg für Schwerlaster freigeben 
Die Motoren der Kraftwagen 
und Getreidereinigungsmaschi­
nen lärmen Tag und Nacht.

„Die ganze Technik auf der. 
Tenne arbeitet In drei Schichten. 
Dennoch kommen wir nicht 
nach: Es trifft mehr Getreide ein, 
als wir abfertlgen können. Das 
Saatgut muß besonders gut auf­
bereitet werden, es Ist doch die 
Grundlage für die kommende 
Ernte. Zudem liefern wir hoch 
qualitatives Saatgut". sagt 
Wladimir Porochnja weiter.

Besonders warm spricht er 
über die Menschen — über die 
Einrichter der Getreidereini­
gungstechnik, der Verladema­
schinen Viktor Braun und Alexej 
Furzow, die Tennenarbeiterin­
nen Anna May. Elisabeth Wag­
ner. Maria Durnewa und andere 

Die Getreidetenne In der 
Zentralsledlung des Sowchos 
verkörpert in sich die gute Ar­
beitsstimmung und den Arbeits­
aufschwung. die In diesen ange­
strengten Tagen In der ganzen 
Wirtschaft herrschen.

...Der Chefagronomin Lydia 
Fedorenko begegneten wir im 
Vorbeigehen: Sie eilte zur Sit­
zung des Rayonerntestabs, wo sie 
über die Erfahrungen der Wirt-

Heiße Erntetage
Als wir mit dem Leiter der 

LandwlrtschaftsabteTung des Ge­
bietsparteikomitees von Pawlo­
dar Boris Pllassow in den Ki­
row-Kolchos kamen, waren der 
Vorsitzende des Kolchosvorstan- 
des Viktor Rudi und der Vorsit­
zende des Pawlodarer Rayon­
vollzugskomitees Michail Prlde- 
cha In Erntekalkulationen ver­
tieft Etwas später gesellte 
sich die Chefagronomin der 
Wirtschaft Ruth Hölzer zu Ihnen. 
Sie wollten mehr oder weniger 
genau den Erntetermin, den 
Bruttoertrag, die Möglichkeiten 
der Erfüllung des Staalsplans in 
der Getreldelieferung bestim­
men. berechneten die Möglich­
keiten In der Schüttung des 
Saatguts und des Furagegetrei­
des. Sie kamen zu folgendem 
Schluß: Wird kein Regenwetter 
dazwischenkommen, schließt der 
Kolchos die Ernteeinhelmsung 
zum 10. September ab. Was den 
Ernteertrag anbelangt, so hatte 
man einen höheren erwartet. 
Dennoch will man den Ge­
treidelieferungsplan für das drit­
te Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts unbedingt erfüllen, sich 
hundertprozentig mit Saatgut und 
Furagegetreide versorgen.

Um diesen Aufgaben leichter 
gerecht zu werden. Ist man da­
bei, so gut wie« möglich Jeden 
Tag und Jede Stunde schönen 
Wetters zu nutzen. Gestern war 
ein Regen niedergegangen, aber 
heute scheint die Sonne, und das 
Erntefließband funktioniert wie­
der störungsfrei.

Im Kirow-Kolchos sind mit der 
Erntebergung drei Ernte-Trans­
portkomplexe beschäftigt Aber 
der von Peter Knack geleitete 
Komplex Nr. 1 war schon nicht 
mehr „zu Hause". 16 Mähdre­
scher. der technische Dienst, die 
Küche, kurzum der ganze Kom­
plex war zu den über 100 Ki­
lometer entlegenen Staatsfonds­
länderelen Aschbulat gefahren, 
wo die Wirtschaft 1 013 Hektar 
mit Welzen bestellt hat

Was diesen Komplex anbe­
langt. so arbeitet er sehr exakt, 
ist Im Wettbewerb führend und 
überhaupt ein Vorbild In der 
gekonnten Anwendung der Ipa- 
towo-Methode unter den örtli­
chen Bedingungen. Solche Asse 
der Mähdruschernte wie der 
Kommunist Jakob Bauer. Rein­
hold Friesen. Andrej Teledezkl 
müssen gesucht werden.

Da de« Komplex Nr. 1 __
einmal n.cht da Ist. fahren wir 
zum Komplex Nr. 2. der sich 
auch sehen lassen kann Am 
Steuer — die Chefagronomin 
Ruth Hölzer. In den fünfund­
zwanzig Jahren Ihrer Arbeit als 
Gesetzgeberin auf den Feldern 
gab es freilich nicht Immer einen 

| Wagen für sie — in den ersten 
; Jahren war es im besten Fall 
lein Pferd—. aber die Sorge um 
•l e Ernte war Immer da Und 

I nicht nur Im Frühjahr und 1m 
| Herbst — das ganze Jahr, Ja al- 
I’.e Jahre hindurch

Den Leiter des Ernte-Trans­
portkomplexes Nr. 2 Peter Mar-

nun

tens fanden wir auf dem entle­
gensten Feld der Brigade — 35 
Kilometer von der Zentralsied­
lung entfernt.

Die Chefagronomin brauchte 
gar nicht erst zu fragen, wie es 
steht, Martens 'legte sofort los:

„Mit der Hirse sind wir gleich 
fertig, noch heute können wir 
mit dem Welzendrusch beginnen, 
aber da müssen schnellstens noch 
ein paar Wagen her. denn der 
Welzen wird schütten..."

Ruth Hölzer rief sofort über 
Sprechfunk den Dispatcherdienst 
an. Von dort kam die Antwort 
In einer Stunde werden die ver­
langten Wagen In der Brigade 
eintreffen.

Peter Martens erzählte:
„Heute arbeiten alle zehn 

Kombines, und so ist das an den 
meisten Tagen. Wir müssen das 
Getreide von 3 352 Hektar ber­
gen. Der Ernteertrag schwankt 
bei der Hirse von 9 bis 14 Zent­
ner Je Hektar, und vom Welzen 
hoffen wir noch auf ein bißchen 
mehr. Sie haben Ja die Schwa­
den gesehen..."

„Und wie steht es mit Tempo 
und Qualität?"

„Bel uns stehen sie beide auf 
der Tagesordnung, aber wir nen­
nen zuerst die Qualität und dann 
schon das Tempo, also bei guter 
Qualität ein hohes Tempo. Die 
besten sind Fjodor Belozerkow- 
skl, Iwan Ignatyk, Abraham Un­
ruh, Boris Jaroslawskl, Oskar 
Hubert. Ihre Arbeit darf man 
nicht nur einfach gut nennen, sie 
Ist in jeder Hinsicht vortreff­
lich."

Abraham Unruh hält sein 
..Steppenschiff" an — der Bun­
ker Ist voll. Ober dem Mähdre­
scher flattert das rote Fähnchen 
des besten Arbeiters. Er Ist 
schon fünfzehn Jahre Mechanisa­
tor. Für die Ernte 1976 wurde 
Ihm der Orden „Ehrenzeichen" 
verliehen.

„Die Technik arbeitet ausge­
zeichnet", berichtet er zufrieden. 
„Habe schon das dritte Jahr 
keine einzige Panne.” Dann 
wendet er sich an Hölzer: „Soll­
ten wir In diesem Jahr wieder 
anderen Rayons helfen, so ver­
gessen Sie nicht. Ich will auch 
dabei sein.“

Die Mechanisatoren sind mit 
der Betreuung sehr zufrieden. 
Spez'ell für die Beköstigung ein­
gerichtete Busse bringen das 
Essen zu Jeder Arbeitsgruppe. 
Das Mittagessen beginnt um halb 
zwölf und um 13 Uhr haben 
schon alle gegessen. Das unent­
geltliche Abendbrot bringt man 
um 18 Uhr aufs Feld.

„Gegenwärtig haben wir ge­
rade das, was wir brauchen", 
sagt Ruth Hölzer, „schönes Wet­
ter, eine gute Stimmung und Ar­
beitslust unserer Ackerbauern, 
und das wird uns den Sieg auf 
dem Getreidefeld schon in den 
nächsten Tagen sichern."

schäft bei der Getreidebergung 
nach der Methode der Ackerbau­
ern des Rayons Ipatowo spre­
chen sollte. Sogar eine knappe 
Mitteilung läßt über den Maß­
stab und ole Spannung der Ern­
te schließen. Hier nur einige 
Ziffern- Insgesamt müs s e n 
32 300 Hektar abgeemtet wer­
den. Wie auch vorgemerkt war, 
arbeiten täglich seit Beginn der 
massenhaften Ernte 110 Mäh­
drescher, 88 davon ernten die 
Felder im Direktverfahren ab 
oder lesen die Schwaden auf. 
Der Durchschnittsertrag macht 
10 Zentner aus Zwischen den 
Ernte-Transport-Trupps wurde | 
ein wirksamer sozialistischer 
Wettbewerb organisiert, die Er- ! 
gebnlsse werden systematisch 1 
ausgewertet und weitgehend be- ■ 
kanntgegeben Der vom oben­
genannten W. Porochnja geleite-| 
te Ernte-Transport-Trupp Nr. 1 i 
schreitet an der Spitze der Wett­
eifernden.

Es Ist dies der größte Trupp. | 
der 8 200 Hektar abzuernten 
hat. davon 4 415 Hektar Sa-j 
menwelzen. Die Halmfrüchte j 
sind bereits In Schwaden gelegt, | 
Jetzt werden sie aufgelesen, i 

..Unsere Ernte nähert sich Ih-.j 
rem Abschluß. Sie verläuft sehr; 
organisiert wie nie früher. Ho- i 
hes Tempo und Qualität schrei-> 
ten Hand In Hand. Es kam zu j 
keinen Verletzungen der Arbeits­
disziplin. es gab auch keine 
Stillstände der Mähdrescher.

In diesem Erfolg haben na 
türllch unsere Mechanisatoren 
die entscheidende Rolle gespielt. 
Solche wie Fjodor Kopotun, Trä- 
Ser des Lenlnordens und des 
irdens des Roten Arbeltsban- j 

ners, Alexander und Viktor , 
Braun. Johannes Nickel. Johann , 
Friesen. Viktor Porochnja. Je­
der hat sein Soll täglich zu 150 
—200 Prozent erfüllt. Mit vol­
lem Kräfteeinsatz wirkten auch 
die Mitglieder der Arbeitsgrup­
pen für technische Wartung so­
wie für soziale und kulturelle 
Betreuung", fuhr Wladimir Po­
rochnja In seiner Rede fort.

Wir nähern uns den Mähdre­
schen. Einer nach dem anderen 
kommen sie an den Feldrand. 
Sofort sind die Kraftwagen da.

Der Fahrer spannt sorgfältig 
das Zelttuch über das Getreide 
und fährt ab. Die Kombinefahrer 
ziehen wieder übers Feld. Als 
endloses Band wickeln sich die 
Schwaden um den Aufsammler. 
In den Bunker fließt goldgelber 
Welzen. Der Getreidestrom aus 
Sosnowka schwillt an und wird 
1 125 000 Pud erreichen. Das 
wird der Beitrag der Getrelde- 
bauem von Sosnowka zum Ka- 
sachstaner Brotlaib sein.

Eduard WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Schrittmacher

Jakob FRIESEN.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Die Ackerbauern des Rayons 
Uspenka schütten die zweite Mil­
lion Pud Getreide in die Staats­
speicher. Das Kollektiv des or­
dentragenden Kolchos „30. Jah­
restag der Kasachischem SSR" 
hat als erstes im Rayon den 
Volkswirtschaftsplan der Getrei­
delieferung erfüllt. Erntegardi­
sten dieser Wirtschaft sind David 
Eckert, der 6 000 Zentner Ge­
treide gedroschen, und der Kom­
munist Johann Regehr. der die 
Halmfrüchte von 900 Hektar In 
Schwaden gelegt hat.

Auch Jn anderen Wirtschaften 
gibt es viele Schrittmacher des 

I Erntewettbewerbs. Der Name des

Kombineführers Kassym Kuku- 
Jew aus dem Kolchos „Sarja 
Kommunlsma", der auf seinem 
Konto 7 500 Zentner Getreide 
hat, steht an der Ehrentafel des 
Rayons, der Kommunist Grigori 
Kolesnlk. Fahrer aus dem Kraft- 
verkehrsbetrleb von Uspenka, 
hat auf den Getreidetrassen gro­
ße Erfolge erzielt Er hat 1 500 
Tonnen Getreide zum Silo beför­
dert.

Die Ackerbauern des Rayons 
wollen an den Staat 4.5 Millio­
nen Pud Getreide liefern gegen­
über einem Plan von 3.5 Millio­
nen.

Alexander REINHARDT

Einer von denen, der im Sowchos 
„Krainojarski“, Gebiet Zelinograd, 
als Kombineführer jedes Jahr sei­
nen Mann sieht, ist Jakob Meier

sonders viel Freude, und er kennt 
denn keine Müdigkeit. Von Still­
ständen hat er keine Ahnung — 
für «eine Kombine gibt es sie ein­
fach nicht. Das einzige Hindernis 
für ihn ist das Regsnwefter, das 
von Zeit zu Zeit einsetzf, aber 
auch da bleibt Meier nicht ohne Ar­
beit — er überprüft sorgfällig den 
Zustand seines Ernfeaggregafs. Und 
scheint erst wieder die Sonne, ver­
läßt er sein Sleppenschiff bis in 
die Nacht hinein nicht. Dabei über­
bietet er das Tagessoll auf das An­
derthalb- und das Zweifache. Wie 
auch in den vergangenen Jahren, 
hat er seine Saisonnorm in der 
Gefreidebergunq längst Überboten. 
Für jüngere Kombineführer ist Ja­
kob Meier ein tüchtiger Lehrmei­
ster. Fo'o: Alexander Felde

Im Namen des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
des Sowjetvolkes und In meinem 
eigenen Namen gratuliere ich 
den Teilnehmern der Internatio­
nalen Konferenz über erste Hilfe, 
die sich In unserem Land ver­
sammelt haben, um solche wich­
tigen Aufgaben wie die Wege 
und Mittel zur Gewährleistung 
eines der legitimen Rechte Jedes 
Menschen, unabhängig von Ras­
se. Religion. Hautfarbe oder Ver­
mögensstand — des Rechts auf 
Gesundheitsschutz — zu erör­
tern.

Die Sowjetunion bringt den 
Bestrebungen aller Völker, ins­
besondere denen der Entwick­
lungsländer. Massenerkrankun­
gen. Hunger und Armut aus der 
Welt zu schaffen, Verständnis 
entgegen. Wir beteiligen uns ak­
tiv an den internationalen Maß­
nahmen zur Lösung der Proble­
me der medizinischen Hilfeer­
weisung für die Bevölkerung 
aller Länder der Welt und das 
entspricht dem Hauptziel, das 
vom Statut der internationalen 
Organisation für Gesundheits­
schutz proklamiert wurde: der 
Erreichung eines Höchststandes 
der Gesundheit durch alle Völ­
ker.

Die Sorge für die Sanierung 
der Gesundheit der Menschen Ist 
untrennbar mit der Lösung des 
Hauptproblems der Gegenwart 
verbunden — mit der Erhaltung 
und Festigung des Friedens, der 
weiteren Vertiefung des Interna- 
tlorialen Entspannungsprozesses, 
der Beseitigung der Gefahr eines 
Nuklearkrieges, der Erzielung 
eines Fortschritts In der Abrü­
stung. Die Sowjetunion tritt zu­
sammen mit anderen Ländern 
konsequent und unbeirrbar für 
d'e Realisierung dieser hohen 
Ziele ein. Ich bin überzeugt, 
daß die Mitarbeiter des Gesund-

heltsschutzes, die kraft ihres Be­
rufs, das Leben und die Gesund­
heit des Menschen schützen müs­
sen. einen würdigen Beitrag zur 
großen Sache der Festigung des 
Friedens und der Völkerfreund­
schaft leisten werden.

Sie haben sich Im gastfreund­
lichen Sowjetkasachstan versam­
melt und können sich am Bei­
spiel einer Unionsrepublik über­
zeugen, welche vortrefflichen Er­
folge die Völker der ehemals 
rückständigen Randgebiete des 
zaristischen Rußlands im friedli­
chen Wirtschaftsaufbau, in Wis­
senschaft und Technik. In Kultur 
und Kunst, im Gesundheitsschutz 
des Volkes erzielt haben.

In der Sowjetunion ist das 
Recht der Bürger auf allgemein­
zugängliche unentgeltliche medi­
zinische Hilfe in der Verfassung 
der UdSSR verankert und wird 
vom staatlichen System des Ge­
sundheitswesens gewährleistet 
Fragen des Gesundheitsschutzes 
des Volkes stehen ständig im 
Mittelpunkt der Tätigkeit der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates.

Gestatten Sie mir. meine 
Überzeugung zum Ausdruck zu 
bringen, daß die Arbeit der Kon­
ferenz ein bedeutsamer Meilen­
stein auf dem Weg des Ausbaus 
der Internationalen Zusammenar­
beit auf dem Gebiet des Gesund­
heitsschutzes werden und zur 
weiteren Festigung des gegensei­
tigen Einvernehmens zwischen 
den Medizinern der ganzen Welt 
beitragen wird. Ich wünsche al­
len Teilnehmern der Konferenz 
von Herzen ersprießliche Arbeit, 
neue Erfolge In der Tätigkeit zur 
Organisation effektiver Systeme 
des Gesundheitsschutzes und eine 
erfolgreiche Lösung der vor Ih­
nen stehenden edlen Aufgaben.

L. BPESHNEW
6. September 1978

Armenische SSR

Kurs auf
Spezialisierung

Die Spezialisierung der Betriebe 
der Konfektionsvereinigung „S. 
Schaumjan" in Kirowakan, die im 
Plan der sozialen Entwicklung der 
Branche vorgesehen war, ist abge­
schlossen. Jetzt liefert jede Fabrik 
der Vereinigung nur eine bestimm­
te Kleidungsart. Infolgedessen er­
gab sich die Möglichkeit, das Sor­
timent der Erzeugnisse operativ zu 
erneuern und ihre Qualität rapide 
zu steigern.

Gegenwärtig spezialisiert sich 
fast die Hälfte aller Großkombina­
te und Firmen der Leichtindustrie 
der Republik auf die Lieferung 
bestimmter -------------------
ihre Arbeit 
hat.

RSFSR

dem Moskauer Kohlenbecken hatte 
dort erstmalig in der Branche mit 
dem Abbau von Brennstoff aus 
Zwilingsstreben begonnen, wobei 
die mechanisierten Komplexe von 
nur einer Brigade bedient werden. 
Das hatte ermöglicht das Ver- 
waltungspcrsonal zu reduzieren und 
die Arbeitsproduktivität der Kum­
pel bedeutend zu steigern.

Auch das Kollektiv von A. 
Brashnikow kann jetzt bei seinen 
Kollegen so manches lernen. In 
der Grube ..Podmoskownaja" wird 
die Kohle a’us zwei Streben über 
eine Strecke befördert Es bleiben 
auch keine Kohlenpfeiler nach dem 
Abbau zurück, was ermöglicht die 
Vorräte an Brennstoff effektiver zu 
nutzen. Der Abschnitt von A. Ti­
tow, der früher eine halbe Million 
und mehr Tonnen Kohle jährlich 
förderte, bereitet sich nun auf 
eine Million-Tonnen-Leistung vor.

weitert sowie neue Zuchtbetriebe 
und Broilerfabrikeri errichtet. Plan­
mäßig wird der Übergang zur 
progressiven Technologie der Ge­
flügelzucht verwirklicht. Die vor­
fristige Inbetriebnahme einer Reihe 
von Inkubatoren und mechanisier­
ten Geflügelställen wird es ermög­
lichen. bereits in diesem Jahr die 
Produktion von Broilern um 5 
Millionen Stück zu vergrößern.

Moldauische SSR

Ukrainische SSR

Produktionsarten, was 
wesentlich verbessert

Zielmarke—
I 000 000 Tonnen 
Kohle

,,Freundschaft“- und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

A Fünf Brigaden des Nord-Berg 
werks voa Dsbeskesgan repportier- 
taa Ober *• vorfristige Erfüthng

des Drellahrplans und der iu Eh- 
rei des ersten Jahrestages der Ver- 
I,- -ung übernommenen Verpfllch- 
i •;r>n. Das sind die Besatzungen 
d GroBraumkipper I. Solatow, P. 
Bs'an, A. Korobejnlkow und die 
B-'verb'igcoen I. Samjatin und N, 
$c>-,ewtschenko.

Gegenwälig gibt es im Nord- 
Bergwerk elf Kollektive, die für 
das vierte Jahr des Planjahrfünfts

fr Die Kolchosbauern des Kol­
chos „Nowy Put" Rayon Batam- 
schlnsk. Gebiet Aktjublnsk. unter­
halten mit dem Kollektiv der Abtei­
lung der „KaMelchostechnlka"

AschHchellial schon längere Zeit 
enge Beziehungen. Fünfzehn Arbei­
ter aus Aschtschellsal sind an der 
diesjährigen Ernte beteiligt. Unter 
ihnen der Komsomolsekrefär der 
Abteilung Peter Kasper, der seit 
Beginn der Ernte über 500 Hektar 
Halmfrüchte In Schwaden gelegt 
und meh: als 4 000 Zentner Getrei­
de gedroschen hat.

A Die Tierzüchter des Sowchos 
. XXII. Parteitag der KPdSU". Rayon 
Eklbastus. Gebiet Pawlodar, haben 
den Dreijahrplan In der Mltchllefe- 
rung vorfristig erfüllt. Sie lieferten 
an die Molkerei 6 440 Zentner 
Milch.

Auch die Werktätigen der Milch­
farmen des Sowchos „Pogranihch- 
nik", Rayon Jermak, des Kirow-Kol­
chos, Rayon Kafschiry, der Ver­
suchsstation, Rayon Irlyschsk, des 
Sowchos „XXIII. Parteitag der 
KPdSU, Rayon Lebjashje, des Sow­
chos „Belogorsk!", Rayon Maiski, 
des Sowchos-Technikums, Rayon 
Pawlodar, der Kolchose „XXI. Par­
teitag der KPdSU". Rayon Uspenka 
und „K.asny Partisan", Rayon 
Schtscherbakty sind mit dem Drei­
jahrplan der Milchlieferungen an den 
Staat bereits fertig geworden.

Das Kollektiv des Abschnitts 
von A. Titow aus der Grube 
„Podmoskownaja“ im Moskauer 
Kohlenbecken hat seine Tagesför­
derung um I 000 Tonnen vergrö­
ßert. Jetzt hat der Abschnitt Im 
Kohlenbecken nicht seinesgleichen: 
In 24 Stunden gewinnt man hier 
mehr als 2 500 Tonnen Brennstoff.

Der gewichtige Lcistungszu- 
wachs ist das Ergebnis der Ein­
führung der neuen Technologie, die 
A. Titow vom Kollektiv der 
Grube „Pokrowskaja" übernommen 
hat Der Abschnitt des bekannten 
Bergarbeiters A. Brashnikow aus

Diätfleisch— 
industriemäßig

In Nikopol. Gebiet Dneprope- 
trowsk, errichten die ländlichen 
Bauleute in beschleunigtem Tempo 
eine zwischenwirtschaftliche Fabrik 
für Broilerproduktion. Am Bau 
dieses großen Geflügelzuchtbe­
triebs beteiligen sich alle Kolchose 
des Rayons. In der Steppe ist 
schon ein Geflügelzuchtstädtchen 
mit elf Produktionsgebäuden em­
porgewachsen, wo bereits im 
Herbst die erste Produktion erhal­
ten werden soll.

In diesem Komplex ist die Mast 
von Fleischkücken in Zellenbatte­
rien und auf Netzboden vorge­
sehen. Das wird gestatten, die 
Raumflächen zweckdienlicher zu 
nutzen, kraftraubende Arbeitsvor- 
Se zu automatisieren und die 

ungsfähigkeit der Fabrik auf 
7 Millionen Broiler jährlich zu 
bringen.

Die Wirtschaften des Gebiets 
bemühen sich, bis Ende des Plan­
jahrfünfts in der Produktion von 
Diätfleisch eine Jahresleistung von 
55 000 Tonnen zu erzielen, davon — 
36 000 Tonnen Broilerfleisch, was 
I2mal mehr ist im Vergleich zu 
1976. Entsprechend den vorge­
merkten Maßnahmen werden Im 
Gebiet die bestehenden Geflügel­
zuchtbetriebe rekonstruiert und er-

Nach 
vorgegebenem 
Programm

Eine in Kischinjow konstruierte 
automatische Anlage kann gleich­
zeitig 100 Kälber füttern. Nach 
dem vom Operateur vorgegebenen 
Programm gelangt in den Misch­
apparat Wasser und eine Portion 
Vollmilchersatz. Die aufgewärmte 
Lösung gelangt in die Gummilut­
scher. Sobald der Mischapparat 
leer ist, beginnt die Anlage wieder­
holt Futter zuzubereiten. Das 
nimmt nur wenige Sekunden in 
Anspruch.

Die im Betrieb einfachen und si­
cheren Anlagen steigern bedeutend 
die Arbeitsproduktivität der Vieh­
züchter.

Lettische SSR

Mit Hilfe 
artverwandter 
Betriebe

Die Beschaffungsabteilung des 
Rigaer Werks für Elektromaschi­
nenbau ist zu einer abfallfreien 
Produktionstechnologie überge­
gangen. Die Voraussetzungen da­
für hat der artverwandte Be­
trieb — das Kollektiv des Blech­
walzwerks In Schtscholkowo bei 
Moskau — geschaffen. Laut Be­
stellung der Rigaer Maschinen­
bauer haben sie die Ausrüstun­
gen modernisiert und das Walzen 
eines solchen Profilstahls gemei­
stert. der keine Abfälle beim 
Zuschneiden ergibt. Das gestatte­
te den Maschinenbauern, den 
Jahresbedarf an Metall um 130 
Tonnen zu verringern.
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Hauptaufgabe der Ackerbauern
Die weitere Steigerung des 

Hektar- und de» Gesamtertrags 
an Getreide bleibt die Hauptauf­
gabe der Ackerbauern der Re­
publik In dieser Richtung wur­
de In der Republik in den letz­
ten Jahren eine große Arbeit 
geleistet. die auf die Ver­
größerung der Produktion von 
Getreide Im ganzen sowie auf 
die Erhöhung seiner Qualität 
abgezielt Ist.

Die jahrcsdurchschnlttlictien 
Flächen für starke Wclzensor- 
ten wurden In der Republik in 
zwei Planjahren Im Vergleich 
zum 9 Planjahrfünft um mehr 
als eine Million Hektar ver­
größert. Das ermöglichte. die 
Erfassung von starken und har­
ten Welzensorten In den Jahren 
1976—1977 trotz der Dürre des 
Vorjahres durchschnittlich um 
34 Prozent zu erhöhen. Der An­
teil starken und harten Welzens 
am Gesamtumfang der Erfas­
sungen dieser Kultur machte 
in der Republik In den ver­
flossenen Jahren des 10. Plan- 
Jahrfünfts 53 Prozent gegen­
über 29 Prozent In den Jahren 
1971—1975 aus. Die Aufgabe 
der Erfassung von starken 
Welzensorlen wurde In dieser 
Zelt Im Republikmaßstab zu 179 
Prozent erfüllt und In den Ge­
bieten Kustanal, Koktschetaw. 
Nordkasachstan und Aktjublnsk 
um das Doppelte und mehr Über­
boten.

Die hohe Qualität des Kasach- 
staner starken Welzens Ist 1m 
Land gut bekannt. wird er

doch In BrotbflckereJen zur 
Aufbesserung anderer Sorten ge­
nutzt.

Die Kolchose und Sowchose 
der Republik waren auch vorher 
Großlieferanten von hartem Wel­
zen. Im 9. Planjahrfünft kam es 
aber zur Senkung der Produk­
tion und Erfassung von Getreide. 
In den Jahrep 1976—1977 wur­
den gewisse Maßnahmen zur 
Erweiterung von Saatflächen, 
zur Vergrößerung der Produkti­
on und der Erfassungen von 
hartem Welzen verwirklicht, die 
Aufgabe In der Getreldcerfas- 
sung In den erwähnten Jahren 
wurde aber nicht erfüllt. Zur Zelt 
wird dieser Rückstand In den 
Sowchosen und Kolchosen über­
wunden. Ein guter Stimulus 
für die Wirtschaften Ist der Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR 
..Ober zusätzliche Maßnahmen 
zur Vergrößerung der Produkti­
on und der Erfassungen von har­
ten und starken Welzensorten", 
laut dem die Ankaufspreise für 
hochfertige harte Welzensorten 
wesentlich erhöht wurden.

Im laufenden Jahr müssen 
die Erfassungen von starkem 
Welzen in der Republik nicht 
weniger als 3 200 000 Tonnen 
und die von hartem — 450 000 
Tonnen ausmachen.

Um diese Aufgabe erfolgreich 
zu lösen, will man die Saatflä­
chen für starke Wetzensorten 
im laufenden Jahr auf 16 Mil­
lionen Hektar und für harten

Welzen — auf 380000 Hektar 
bringen.

Es werden Maßnahmen zur 
Erweiterung von Flächen für 
neue starke Welzensorten „Sa­
ratowskaja 42". ..Uralskaja 52". 
„Schortandlnskaja 25" getrof­
fen, die 1m laufenden Jahr mehr 
als eine Million Hektar einneh­
men.

In den Wirtschaften wurde ei­
ne genügende Menge von Samen 
vorbereitet, von denen mehr als 
92 Prozent auf 1. und 2. Klasse 
des Saatgirtstandards gebracht 
ist. Große Beachtung wurde 
der Unterbringung des Welzens 
auf besten Ländereien und 
Vorgängern geschenkt.

Eine große Rolle kommt In 
der Getreideproduktion der Re­
publik der Verwendung von 
Phosphatdüngern zu. Sie ver­
größern den Gesamtertrag und 
verbessern wesentlich die Quali­
tät des Getreides. Die Düngung 
der dritten Kultur nach der Bra 
ehe mit Phosphor und Stickstoff 
sicherte in der Landwirtschaftli­
chen Versuchsstation Karabalyk, 
Gebiet Kustanal. in den Jahren 
1970—1975 durchschnittlich 
eine Erhöhung des Klebergehalts 
Im Getreide um 5,3 Prozent Im 
Vergleich zu den ungedüngten 
Schlägen Im Kirow-Sowchos, 
Gebiet Koktschetaw, belief sich 
der Mehrertrag des Gct-eides in 
drei Jahren bei der Düngung 
mit 60 Kilo Phosphor und $> 
Kilo Stickstoff Je Hektar (eben­
falls für die nach der Brache 
dritte Kultur) im Vergleich zum

ungedüngten Schlag auf durch­
schnittlich 3,8 Zentner Je 
Hektar und die Erhöhung des 
Klebergehalts — auf 3.6 Pro­
zent. Man könnte noch mehrere 
Beispiele anführen.

Da die Sowchose und Kolcho­
se mit Mineraldüngern bei wei­
tem nicht vollständig versorgt 
werden, wird Arbeit zu Ihrer 
effektivsten Nutzung geleistet. 
Gute Resultate ergibt die Zu­
fuhr kleiner Dosen Superphos­
phats In die Reihen gleichzeitig 
mit der Aussaat.

Die Qualität des Getreides 
hängt In vielem von den Ernte­
bedingungen und -verfahren ab. 
In den wichtigsten Gebieten der 
Produktion von starken und har­
ten Welzensorten In Nordkasach­
stan verläuft die Erntekampagne 
oft unter ungünstigen Witte­
rungsverhältnissen. daher hängt 
hier viel vom Tempo der Ernte­
arbeiten und Ihrer Durchführung 
In gedrängten Fristen ab.

In der Republik wird Immer 
häufiger das Gruppenverfahren 
■Im Einsatz der Mähdrescher an­
gewandt, nach der Ipatowo- 
Methode werden Ernte-Transport­
gruppen und -trupps sowie Ernte­
komplexe gebildet. Das ermög­
licht. die Erntekampagne erfolg­
reich abzuschließen sowie den 
Boden für die künftige Ernte 
vorzubereiten.

Große Arbeit wurde zur 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis für die Getreidevcr 
arbeitung in Sowchosen und Kol­
chosen geleistet. Zur Zeit ermög­

lichen die mehr ate 6 000 me­
chanisierten Tennen bet Ihrer 
produktiven Nutzung die Reini­
gung des ganzen Getreides vor 
seiner Ablieferung an die An­
nahmestellen.

Die Vergrößerung des Um­
fangs der Erfassung von starken 
und harten Weizensorten hängt 
In vielem von der vorhergehen­
den Bewertung der Güte des 
Getreides unmittelbar auf dem 
Halm sowie von der Bildung der 
qualitätsmäßig gleichartiger Par­
tien auf den Tennen vor der Ab­
lieferung an die Armahmcbetrfe- 
be ab.

Im taufenden Jahr wird dieser 
Arbeit noch größere Beachtung 
geschenkt werden.

Eine große Hilfe leisten den 
Wirtschaften Kletnlabors für 
Qualitätsbestlmmung, die un­
mittelbar In den Wirtschaften 
geschaffen werden. Gute Erfah­
rungen hat In der Arbeit solcher 
Labors das Gebiet Kustanal. Sie 
werden auch hi anderen Gebieten 
aus gewertet.

Die Ackerbauern der Re­
publik verwirklichen zusammen 
mit den Erfassungsbetrieben 
Maßnahmen zur Vergrößerung 
der Produktion und des Einkaufs 
hoch wertigen Getreides. Die
Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU for­
dern, nicht nur die Produktion 
von Agrarerzeugnissen zu ver­
größern. sondern auch ihre 
Qualität zu erhöhen.

An diesen Problemen arbeiten 
die Werktätigen des Dorfes in 
unserer Republik.

Joachim KUNZ.
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft"

Alma-Ata

Auf dem Weg 
des Wachstums

Es geht um reines
Getreide

In einem solchen Jahr fährt 
man gern auf Dienstreisen in die 
Ernterayons. Wenn man sich hier 
auch nicht beeilt, die Kontroli- 
zahlen zu nennen, aus denen sich 
der diesjährige Brotlaib der Re­
publik ergeben wird, so wird 
man Ihnen doch alles gern und 
gastfreundlich zeigen, aufrichtig 
über das Geleistete wie auch 
über künftige Schwierigkeiten 
erzählen. Denn die Gewißheit, 
daß eine gute Ernte herangereift 
ist. bekräftigt die Oberzeugung, 
daß es gelingen wird, die Ernte 
schnell und verlustlos unter Dach 
und Fach zu bringen.

Als gutes Beispiel für eine 
solche Überzeugung kann der 
Rayon Astrachanka dienen, wo 
die Erntebergung auf 280 000 
Hektar, die insgesamt das Wei­
zenfeld von 14 Getreidewirt­
schaften bilden, auf Hochtouren 

— rt wird. Hier sind über 
Kombines im Einsatz, der 

Hektarertrag der ersten Felder 
beträgt über 11 Zentner und 
übertrifft somit die planmäßige 
Kennziffer.

Im Rayon verfügt man über 
genügend Technik. Sie Ist Uber 
55 Ernte-Transportkomplexe ver­
teilt. in denen die Leistungsmög­
lichkelten aller Maschinen an. 
besten zur Geltung kommen. 
Kennzeichnend ist in diesen Ta­
gen das Bestreben der Getreide­
bauern. das geerntete Getreide 
nicht nur schneller abzuliefern, 
sondern auch seine besten Ei­
genschaften größtmöglich zu er­
halten.

Wir kamen auf die Felder der 
Brigade Nr. 1 des Sowchos 
„Obraszowy" gegen Abend. Die 
erfahrenen Kombineführer A. 
Sauter. V. Slessarew, A. Putin­
zew. M. Krawtschenko und W. 
Karantajew gewährten sich eine 
kurze Ruhepause und beobachte­
ten dabei, wie ihre Gehilfen mit 
dem Schwadendrusch fertig wur­
den.

„Für mich Ist es bereits die 
23. Ernte. Soviel Getreide habe 
ich schon lange nicht gesehen", 
sagt Albert Sauter. „Heute habe 
Ich mit meinem Sohn schon 16 
Bunker gedroschen. Bis Schicht­
schluß werden wir noch mal so­
viel liefern."

„Bei solchem Welzen darf man 
nicht schlecht arbeiten", unter­
stützt ihn Viktor Slessarew. „Auf 
diesem Feld z. B. werden wir 
nicht weniger als 100 Pud Je ha 
ernten. Es Ist'vortreffliches Ge­
treide. wir liefern den Welzen 
an die Getreldeannahmestelle mit 
einem Preiszuschlag von 30 Pro­
zent."

Das Kollektiv des Sowchos •;~t“ 
..Obraszowy" ist Initiator des gisene 
Rayonweltbewerbs der Getreide­
bauern um eine organisierte, hoch- 
aualltatlve Erntebergung, um 
berplanmäßlgen Verkauf von 

Getreide an den Staat. An den 
Getreidespeicher sollen 12 000 
Tonnen Weizen geliefert werden. 
— 2 500 Tonnen über das Soll 
hinaus. Die Technologie und der 
Arbeitsplan der Ernte sind so 
berechnet, damit Verluste an Ge­
treide und Senkung seiner Qua­
lität in allen Etappen ausge­
schlossen sind. Es ist vorgesehen, 
die Mahd in 11 und den Drusch 
in 14 Arbeitstagen abzuschlie­
ßen. Dieser Zeitplan wird im 
Sowchos dank der Schaffung von 
vier Ernte-Transportkomplexen 
nach der Ipatowo-Methode und 
dem Zwcl-Schlcht-Elnsatz über­
flügelt. Hinterher wird das Stroh 
gesammelt und die Herbstfurche 
gezogen.

Das dritte Jahr funktionieren 
'm ..Obraszowy „Nowotscher- 
kasskl" und in vielen anderen 
Wirtschaften des Rayons die La­
bors für die Vorermittlung der 
Qualität des Getreides, um ein 
Vermengen dessen verschiedener 
Kategorien zu vermelden — die 
ersten 1m Gebiet und In der Re-

publik. Das ist eine konkrete 
Antwort auf den von Genossen 
L. I. Breshnew geäußerten 
Wunsch, die Erfassung starker 
und harter Welzensorten nach 
Kräften zu vergrößern. Schon an 
einem einzigen Beispiel darf 
man darüber urteilen, zu welch 
Suter Hilfe für die Ackerbauern 

le allgemeine und genaue Kon­
trolle über den Zustand der 
Ernte geworden ist.

Zwei Monate lang gab es hier 
keinen guten Regen, die spärli­
chen Wolken besprengten nur sel­
ten einzelne Massive. Im Ergeb­
nis kann Jetzt der Welzen auf 
zwei naheliegenden Feldern dem 
Feuchtigkeitsgrad und dem Klc- 
bergehalt nach grundverschieden 
sein. So Ist es auch in einigen 
Wirtschaften. In den vorigen 
Jahren war der Welzen in einem 
einheitlichen Strom an den Ge­
treidespeicher gelangt. Jetzt 
aber, nachdem man seine Quali­
tät operativ feststellt, wird der 
schlechtere Weizen gesondert ge­
speichert.

Bevor In den Sowchosen „No- 
wotscherkasskl". ..Astrachanski" 
und „Krasnogwardejski" Getrel- 
delabors eröffnet wurden, wurde 
diesen Wirtschaften, obwohl sie 
bis 80—85 Prozent Hartweizen 
besaßen, solcher bei der Getrei­
delieferung nicht angezeichnet. 
1976 dagegen lieferte der Rayon 

an die Getreideabnahmestellen be­
reits 93,6 Prozent Getreide als 
Hartweizen. Diese Kennziffer Ist 
um 6,2 Prozent höher als durch­
schnittlich Im Gebiet.

„Das Labor gibt uns die Mög­
lichkeit. auch das Samengut 
nicht mehr nach Augenmaß, son­
dern wirklich nach dem höch­
sten Standard auszuwählen", 
sagt W. Chochlunow, Agronom 
der Abteilung des Sowchos 
„Ksylsharski".

Hier ist man überhaupt ge­
wohnt. schöpferisch, kühn, mit 
dem Gedanken an den kommen­
den Tag zu arbeiten. Das Kol­
lektiv der GetreldeabnahmesteUe 
von Dshaltyr ist bei der Ernte­
kampagne wieder tonangebend. 
Vor fünf Jahren war hier erst­
malig in der Republik ein Stun­
denplan für Getreidetransport er­
arbeitet worden, der es heute 
ermöglicht, mit Hilfe der Labors 
sofort „Sortenströme" von Ge­
treide Je nach seiner Qualität zu 
formen. Der Rayonstab „Uro- 
shal", der auf der Getreidearmah­
mestelle wirkt und vom stellver­
tretenden Vorsitzenden des Ray­
onvollzugskomitees A. Jaworski 
geleitet wird, stützt sich In sei­
ner Tätigkeit auf das Dreieck: 
Rechtzeitig aufgestellte technolo-

Karten, strikte Befol­
gung des Stundenplans und Vor­
prüfung der GetreidequalItät.

Wir kamen in der Gelreldean- 
nahmestelle an. als der Lastzug 
des bekannten Fahrers P. Kolos 
gerade Ihr Gelände verließ. P. 
Kolos, elngf der Initiatoren des 
Führens von Überschwerlastzü­
gen. verbarg seine Genugtuung 
nicht. Fast 84 Tonnen erstklassi­
ges Getreide hat er in einer Fahrt 
hergebracht. Alles in allem 17 
Minuten dauerte der Entlade­
prozeß. Denn zu Beginn der 
Erntebergung hatte die Briga­
de der Montageleute von N. 
Welter hier den leistungsstarken 
Aüfzug AWS 50 montiert—wie­
derum den ersten in der Repu 
bllk. Man hatte Mitarbeiter der 
Getreideabnahmestelle speziell 
ins Gebiet Wolgograd abkom­
mandiert, damit sie dort fortge­
schrittene Erfahrungen überneh­
men. Dafür kehren Jetzt die 
Schwerlastzüge ohne Aufenthalt 
auf die Tenne zurück — der Ef­
fekt ist groß Kurz vor P. Kolos 
war der Fahrer S. Baljan in 
Dshaltyr, er hatte 102 Tonnen 
Getreide auf einmal gebracht. 
Sein Lastzug wurde in 20 Minu­
ten entladen

Dlc zwei Kapitäne der Hun­
derttonnenlastzüge befördern da: 
Getreide aus dem Sowchos ..Put 
k Kommunisfiiu". Am vergange­
nen Tag waren es 700 Tonnen.

„Alle Transportproblcme sind 
plötzlich verschwunden".- sagt 
der Chefagronom der Wirtschaft 
I. Sagajewski. „Das Getreld« 
bleibt auf der Tenne nicht mein 
zu lange liegen und wird In dei 
Speichern beizeiten aufbefcl 
tet.“

Acht Jahre lang wollte auf 
den Salzböden, die den größten 
Teil der Ländereien des Sow­
chos ausmachen, keine gute Ern­
te reifen. Aber im „Put 
k Kommunismu" bereitete man 
sich von Jahr zu Jahr auf solch 
eine Ernte vor. Man dachte viel 
über die Steigerung der Samen­
qualität nach,- suchte nach der 
bestgeeigneten Aussaatnorm und 
der optimalen Bettungstiefe, 
steigerte die Kultur des boden­
schützenden Ackerbaus. Gegen­
wärtig werfen sogar die „rei­
nen" Salzböden 10 Zentner Je 
Hektar ab.

In den ‘ drei Ernte-Transport- 
komplcxen des Sowchos sieht 
man als Hauptreserve der Stel- 
äerung der Leistungsfähigkeit 
er Maschinen Ihre hohe techni­

sche Be ei’.schaft an. Kühn die 
Ipatowo-Methode einführend, 

schenkte man hier wie auch In 
vielen anderen Wirtschaften des 
Rayons besondere Aufmerksam­
keit den Gruppen für technische 
Wartung. Die Kombines sind In 
den Komplexen nach Modellen 
konzentriert, d. h„ daß es In Je­
dem Komplex ausschließlich 
„Niwas", „Slblrlaks" oder 
„SK"-Komblnes gibt. Das er­
leichtert bedeutend Ihre Überho­
lung. steigert die Produktivität, 
ordnet das Entladen.

Die Sowchose „Put k Kom­
munismu". „Ksylsharski“ und an­
dere Wirtschaften erledigen die 
Erntebergung mit eigenen Kräf­
ten. ohne Mechanisatoren von 
außenher einzuladen. Die plan­
mäßige, ständige Sorge für Ihre 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
erziehen ihnen das Bestreben an. 
sich voll und ganz dem Dienst 
am Boden zu widmen.

Im Sowchos „Ksylsharski 
werden täglich nahezu 1 000 
Hektar Getreide In Schwaden ge­
legt und 400 gedroschen Das 
20. Jahr steht der Wirtschaft 
Michail Prokofjewitsch Chochlu- 
now vor. Das 20. Jahr arbeitet er 
mit seinen Gehilfen (unter de­
nen drei seiner Söhne sind) an 
einem solchen System des Ak- 
kerbaus, wo alles den Forderun­
gen der Pflanzen untergeordnet 
Ist. Hier werden Immer recht­
zeitig die Brachfelder bearbeitet, 
dem Acker Tausende Tonnen na­
türlicher und bis 300 Tonnen 
Mineraldünger zugeführt. Ein 
ganzer Komplex von Bedingun­
gen — nicht nur natürliche, 
agrotechnische, sondern auch 
ökonomische und soziale — be­
stimmen heute die Ernte, ihre 
Qualität. Von dieser Position aus 
geht Michail Prokofjewitsch an 
die Ernte heran, ein Neulandve­
teran, der seine 25. Ernte mit 
hohen Getreideerträgen würdigen 
will.

Die aktive Einführung des 
Großgruppenverfahrens in der 
Nutzung leistungsstarker Tech­
nik, die Komplexmethode In der 
ganzen Kette vom Feld bis zur 
Getreideabnahmestelle sind die 
besonderen Merkmale der dies­
jährigen Ernte im Rayon Astra­
chanka. Das erfordert natürlich 
auch eine besondere Straffheit in 
der Leitung des Wettbewerbs. 
Der Rayonstab von Astrachanka, 
der eng mit dem Gebietsstab ver­
bunden Ist, wirkt an Ort und 
Stelle durch seine Operativgrup­
pen und die entsprechenden 
Gruppen In den Wirtschaften. 
Das heißt, daß In die gemeinsame 
„Emtekette" ein ..Draht" von 
großer Leitungskraft eingelö­
tet" worden ist. Als Kern der 
Bedingungen des Wettbewerbs, 
der materiellen und moralischen 
Stimulierung seiner Teilnehmer 
dienen wiederum die QuaU äts- 
kennzlffern.

Albert DITZ 
Gebiet Zellnograd

Schrittmacher Im Wettbewerb. 
Bestarbeiter und Neuerer der 
Produktion. Diese Worte haben 
steh bei uns fest eingebürgert, 
sind zum Symbol des hohen 
staatsbürgerlichen Bewußtseins 
geworden und von Heroismus 
umwoben

Jahrelang erfreut sich das 
Kollektiv der Geflügelfabrik 
Blschkul Im Gebiet Nordkasach­
stan eines guten Rufes. In den 
letzten sieben Jahren wurde Her 
Betrieb 18mal mit der Roten 
Wanderfahne, darunter 3mal mit 
Gedenkfahnen des Gebietspartei­
komitees. des Gebletsvollzugsko- 
mlteee. des Gebietsgewerkschafts­
rats. des Gebietskomsomolkomi­
tees gewürdigt und In das 
Ehrenbuch des Gebiets etngetra- 
gen.

Neuerdings verbreitete sich 
In der Geflügelfabrik eine neue 
freudige Nachricht. Das Kol­
lektiv wurde Sieger im soziali­
stischen Wettbewerb nach den 
Ergebnissen des ersten Halb­
jahres In der Produktion und im 
Verkauf von Eiern an den Staat 
und erhielt wieder die Rote 
Wanderfahne des Gebiets.

Man produzierte hier 
19 605 000 Eier, was 108 Pro­
zent zum Plan ausmacht. Es 
wurden 3 021 Zentner Dlät- 
flelsch oder 117 Prozent des 
vorgemerkten Umfangs erzeugt. 
Der Gewinn durch die Realisie­
rung der Erzeugnisse betrug 
663 000 Rubel, was um 230 000 
Rubel mehr als die Plankenn­
ziffer Ist. Das sind die Arbeitser­
folge der Geflügelfabrik. Sie 
wurden durch beharrliche Arbeit 
erzielt. Den Sieg schmiedeten 
Menschen aller Abschnitte und 
Abteilungen.

Tonangebend In der Arbeit 
sind die Kommunisten. Sie sind 
Initiatoren des sozialistischen 
Wettbewerbs. Beispielgebend Ist 
das Kollektiv des Eierlagers der 
Geflügelfabrik. Sein Ziel Ist. 
Erzeugnisse nur guter und aus- 
gezeichneter Qualität zu liefern. 
Ein Vorbild für alle Ist hier die 
Brlgadierin Nina Goldabajewa. 
Ihr Leben. Ihre Arbeitstaten 
sind ein Beispiel dafür, wie 
ein Mensch unserer sozialisti­
schen Gesellschaft sein Schick­
sal selbst gestalten kann, wenn 
er nur den heißen Wunsch und 
starken Willen dazu hat. Golda­
bajewa ist eine von solchem 
Schlag. Sie war Geflügelzüch­
terin. absolvierte neben der 
Ausübung Ihrer beruflichen 
Tätigkeit eine landwirtschaft­
liche Hochschule. Heute Ist sie 
eine aktive Kommunistin, eine 
feinfühlige und ernste Leiterin. 
Ebenso arbeiten auch Viktor 
Petruchin und Viktor Korjabin.

Es sind Im ganzen 25 Per­
sonen: Geflügelzüchterin n e n.
Operatoren. Schlosser. Sie hät­
ten kaum solche Erfolge erzielU 
wenn die Kollektivmltgiieder 
nicht so einig, wohlwollend imrt 
aufmerksam zueinander wären. 
Gute Leistungen haben hma* 
Winterfeld. Valentina Demfcnwa. 
Nina Sytlna, Maria Kaljajewa- 
und andere aufzuweisen.

Im Bericht des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. 1. Breshnew/, auf denn 
Juliplenum des ZK der KPdSTF 
wurde der Geflügelzucht be­
sondere Beachtung geschenkt. 
Darin heißt es, daß man rtetes 
auch In den funktionierenden 
Geflügelfabriken durch die Re­
konstruktion und Erweiterung 
ihrer Kapazitäten letsteo kann.

„In unserer Geflügelfabrik* 
hat man diese Weisungen als 
ein Kampf- und Aktionsprogramm 
aufgefaßt. Bald soll ein Ge­
bäudeblock für 40 000 Leghen­
nen In Nutzung gegeben werden. 
Allein die Inbetriebnahme die­
ses Objekts wird es ermöglichen, 
im Jahr 8 Millionen Eier mehr 
zu erhalten. Eine zusätzliche 
Quelle der Fleischproduktion 
wird In nächster Zelt ein weite­
rer Gebäudeblock für Entenzucht 
sein. Wir haben vor, künftig auch 
Truthennen zu züchten. Zur 
Zeit rekonstruieren wir mit el 
genen Kräften einige Betrlebs- 
räume. was die Arbeitsproduk­
tivität erhöhen und die Ar­
beitsbedingungen verbessern 
wird", sagt der Chefingenieur 
Johann Preßler.

Die Vergrößerung der Fleisch- 
Produktion ist Jetzt die Haupt­
richtung In der Tätigkeit des. 
Kollektivs. Im Vergleich zum 9. 
Planjahrfünft betrug der jahres­
durchschnittliche Zuwachs die­
ser Produktion über 2 500 
Zentner, und In zweieinhalb 
Jahren wurden 5 000 Zentner 
Fleisch mehr verkauft, als vor­
gemerkt war. In Verwirklichung 
des Programms der Erweiterung 
der Kapazitäten wird die Ge­
flügelfabrik allein in diesem 
Jahr mehr als 1 000 Zentner 
Diätfieisch und mehr als 2 Mil­
lionen Eier an den Staat lie­
fern.

Das Kollektiv des Betriebs 
entfaltete weitgehend den Wett­
bewerb. um seine Verpflich­
tungen zum ersten Jahrestag 
der neuen Verfassung der UdSSR 
einzulösen und somit eine feste 
Grundlage für die Erfüllung der 
Aufgaben zu legen. die die 
Partei den Werktätigen des Dor­
fes gestellt hat.

Friedrich BEIRITT

Der Kommunist Artur Becker leitet eines der führenden Fahrerkollektive 
des Tichonowsker Kraftverkehrsbetriebs der Vereinigung „Karagandaugol", 
Oer Brigadier verknüpft seine Arbeit erfolgreich mit der gesellschaftlichen 
Tätigkeit als Mitglied des Stadtparteikomitees und Sekretär der Abschnitts­
parteiorganisation. Foto: Woldemar Borger

Ihr begeisterndes Wort
„Guten Tag. Maria Alexan- 

drowna! Was haben Sic heute 
Gutes mitgebracht?" fragten die 
Mechanisatoren, die Agitatorin 
umringend.

„Alles, was einen Getreide­
züchter heute am meisten Inter­
essiert". antwortete sie.

Maria Oldenburg wollte ihr 
Gespräch mit den Nachrichten 
über den Ernteverlauf beginnen, 
sprach aber mit Elan über den 
Preis des Korns, über das spar­
same Verhalten zu jeder Ähre.

„Und wie sieht es bei euch 
aus. Genossen? Unter den Kom­
bineführern hat sich einer ge­
funden. der die Schwaden gera-

de auf den Weg gelegt hat Je­
de Ähre ist Ja Goldes wert..."

Die leidenschaftlichen Worte 
des Agitators trafen die Mecha­
nisatoren an einer empfindlichen 
Stelle.

„Nenne. Maria, den Pfuscher 
mit Namen, heraus mit ihm", 
lärmten die Anwesenden.

.Vielleicht habe ich doch et­
was zu scharf gesprochen', frag­
te sich Maria, die aufgeregten 
Gesichter der Kombineführer 
beobachtend...

Nein, das Gespräch war Über­
zeugend und ließ keinen gleich­
gültig. Das begriff sie und war 
überzeugt. daß der Fall nicht

mehr wiederholt wird. Ihre War. 
te bekräftigte sie mit konkreten 
Zahlen und Berechnungen.

Ihr erstes Gespräch während 
der Ernte widmete Maria Alex- 
androwna somit der Ehrensache 
des Ackerbauers. Sie sprach über 
Sparsamkeit, über den Wert Je­
der Arbeitsminute und über die 
Ipatowo-Methode bei der Ernte.

M. A. Oldenburg verfügt im- 
mer über frische Angaben, Tat­
sachen und Beispiele. Sie ist 
Bibliothekarin Im Sowchos ..To­
bolsk!" und ist bei der Ernte 
auch mit dabei.

„Der Mechanisator Ist Jetzt 
Tag und Nacht auf dem Feld", 
sagte Maria Alexandrowna. 
. Und nicht Immer findet er ei­
nen Augenblick, um etwas Neu­
es oder Wichtiges in der Zei­

tung zu lesen. Und ich bringe es 
mit aufs Feld, nutze es In mei­
nem Gespräch mit den Leuten "

Es gibt zur Zelt keine wichti­
gere Aufgabe als die rechtzeiti­
ge und verlustlose Ernteber­
gung. Und die Mechanisatoren 
tun ihr Mögliches, um damit gut 
fertig zu werden. Dabei hilft ih­
nen die AgltatorJn Oldenburg. 
Sie berichtet über die Ergebnis­
se des Wettbewerbs, über die 
Besterfahrungen, nennt die Na­
men der Schrittmacher im Ar- 
beitswettstceit. geht der unpro­
duktiven Arbeit auf den Grund.

Mit einem Wort, die Agitato­
rin M. A. Oldenburg begeistert 
die Menschen durch ihr flammen­
des Wort.

Wladimir DIANOW
Gebiet Kustanai

Aus unseren Erfahrungen
Auf dem XKV. Parteitag wur­

de hervorgehoben, daß eine der 
Hauptaufgaben der ideologischen 
Arbeit die Erziehung zum kom­
munistischen Bewußtsein, zur 
Bereitschaft, zu dem Willen und 
dem Vermögen ist, den Kommu­
nismus aufzubauen. Der Kern der 
gesamten Erziehungsarbeit Ist 

le Formung einer einheitlichen 
kommunistischen Weltanschau­
ung. die die Einstellung der Per­
sönlichkeit zur Umwelt, zur Ge­
sellschaft bestimmt. Ein bedeu 
tender Platz dabei wird der wis­
senschaftlich-atheistischen Auflas 
sung der materiellen Welt eui- 
geräumt. Davon ausgehend, be­
halten wir die atheistische Er­
ziehung der Werktätigen unge­
achtet, ob sie gläubig oder un­
gläubig sind, stets im Blickfeld 
unserer ideologischen Arbeit.

In der letzten Zell schenken 
wir der Vervollkommnung der 
Formen und Methoden der wls- 
senschaftllch-athelstlschen Pro­
paganda und Erziehung der 
Werktätigen große Aufmerksam­
keit. Dabei half uns die theore­
tisch-praktische Konferenz „Ak­
tuelle Fragen der atheistischen 
Erziehung der Werktätigen", die 
in Alma-Ata veranstaltet wurde.

Eine erprobte Form der athei­
stischen Arbeit in den Arbelts- 
kollektlven war und bleibt die 
I^ktlonspropaganda. Hier kommt 
cs manchmal zu Auseinanderset­
zungen über die Notwendigkeit 
solcher Propaganda dort, wo es 
anscheinend keine Gläubigen 
mehr gibt. Wir sind anderer 
Meinung Eine Vorlesung, reich 
an Tatsachen und Anschauungs­
material. ruft bei den Hörern 
großes Interesse hervor und 
weckt dieses auch bei den gläu­

bigen Menschen. \yir bedienen 
uns auch solcher Form der 
atheistischen Erziehung wie Ver­
anstaltungen von „mündlichen 
Magazinen". So enthält das 
„mündliche Magazin". „Für eine 
gesunde Lebensweise" vier Sei­
ten: Medizin und Religion; athe­
istische Erziehung der Kinder 
in der Familie: neue Bräuche 
— Ins Leben; Übersicht atheisti­
scher Literatur. Die Gespräche 
führen Arzte. Lehrer. Partel­
und Sowjetfunktionäre. Biblio­
thekare und Spezialisten Viele 
von ihnen haben die Gebiets­
schule für Lektoren-Atheisten im 
Fernunterricht absolviert oder 
stehen noch im Studium.

Eine umfangreiche Arbeit lei­
stet die Volksuniversität für wis­
senschaftlichen Atheismus in un­
serer Schule. Im Programm ist 
ein großer Themenkreis vorgese­
hen. darunter auch das Thema 

Die Einstellung des Staates und 
der Kommunistischen Partei zur 
Religion und Kirche". Die Hö­
rer der Universität sind in ihrer 
Mehrheit Kolchosbauern. Der 
Unterricht wird durch Filme. 
Tonbandaufnahmen und anderes 
wissenschaftliches Beweisfrrateri- 
al illustriert. In der Schule wur­
de ein atheistisches Museum ge­
schaffen. das mit dem Leningra­
der Museum für Geschichte der 
Religionen und des Atheismus in 
Verbindung steht und von dort 
Exponate erhält.

In der atheistischen Erzie­
hung spielen bei uns die Kultur- 
anstallen eine wichtige Rolle. 
Die Mitarbeiter des Klubs und 
der Bibliothek veranstalten the­
matische Abende, Dispute. Le- 
serkonferenzen, Konzerte der 
Laienkünstler. Einen großen

Einfluß auf die Überwindung 
der Überreste des Allen Im Be­
wußtsein der Menschen haben 
unsere neuen Bräuche und Tra­
ditionen. Festen Fuß feilten bei 
uns die Arbclterwcili. Ehe­
schließungen, Verabschiedung lq 
die Sowjetarmee, feierliche 
Überreichung der Pässe an 
Sechzehnjährige, das Erntefest 
usw.

Eine mannigfaltige atheisti­
sche Arbeit wird unter der Ju­
gend geführt. Es gibt Fälle, daß 
Kinder und Jugendliche die Sek­
tiererversammlungen besuchen. 
Das verlangt von uns besondere 
Beachtung. Unsere Atheisten 
übernehmen In diesem Fall Pa­
tenschaft über einzelne Gläubi­
ge und führen mit Ihnen Indi­
viduelle Aufklärungsarbeit. Da 
wären die Atheisten — der 
Chefingenieur des Kolchos L. 
Wassilewski, der Sekretär der 
Abschnittsparteiorganisation W. 
Kljaschnja, - der Ingenieur A. 
Gretschichin hervorzuheben, die 
besonders aktiv arbeiten.

Die atheistische Erziehung er­
fordert viel Energie, gute Kennt­
nisse und Hartnäckigkeit, tägli­
chen Verkehr mit den gläubigen 
Menschen und ständige Auf­
merksamkeit Ihnen gegenüber.

Unsere Erfahrungen zeigen, 
daß wir nicht nur die Formen 
der atheistischen Arbeit ständig 
vervollkommnen müssen, die uns 
bei der Herausbildung der mate­
rialistischen Weltanschauung der 
Werktätigen helfen, sondern 
auch aktive Propagandisten für 
Atheismus hcranbllden.

Willi MÖLLMANN
Sekretär des Parteikomlter: 
im Kolchos „Krasny Wo­
stok", Gebiet Dshambul

Die feigere* Filiele Nr. 2 o-r 
Alma-Ataer Kqnfekfionsverei' ; 
„Dzierzynski" ist führend in' tozia- 
llstischen Wettbewerb um eine vor­
fristige Erfüllung c’cr Auflagen des 
3. Jahres des 10. Plan|âhrfünlls. Die 
Brigade von Nina Iwanowa näht 
Erzeugnisse, die das Gütezeichen 
führen. Sie hat sich verpflichtet, die 
Aufgaben der drei Jahre zum Jah­
restag der Verfassung zu bewälti­
gen.

Foto: Alexander Felde
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In den Bruderländern

Kurs auf
Industrialisierung

HAVANNA. In ho­
hem Tempo wird auf 
Kuba die Industriali­
sierung der Volkswirt­
schaft verwirklicht, die 
auf die Schaffung der 
materlell-technls c h en 
Basis des Sozialismus 
gerichtet ist. Nach dem 
Sieg der Revolution er­
fuhren In diesem einst 
rückständigen Agrar­
land die Elektroenerge­
tik. die Hütten- und die 
Bergbauindustrie sowie 
die Baustoffindustrie ei­
ne dynamische Ent­
wicklung.

Zu den Im Bau be­
griffenen Objekten gehö­
ren ein großer Energie­
block mit einer Kapazi­
tät von 100 000 Kilo­
watt. der im Zusammen-

wirken mit der UdSSR 
im Wärmekraftwerk 
„Antonio Maceo” (Pro­
vinz Santiago de Cuba) 
Sbaut wird. Zuckerfa­

lken in den Provin­
zen Plnal del Rio, Clen- 
fuegos, Camagüey und 
Granina, ein Textllkom- 
blnat mit einer Lei­
stungsfähigkeit von 
60 000 000 Quadratme­
ter / Stoff Jährlich in der 
Stadt Santa Clara. Es 
werden etwa 160 ver­
schiedene Industrieob­
jekte anlaufen, der Bau 
Dutzender Kilometer 
Eisenbahngleise und 
Autostraßen sowie 
Hochspannungsst r o Öl­
leitungen fertiggestellt 
werden.

lass meldet

In Indien erschienen

Errungenschaften 
der Rationalisatoren

L. I. Breshnews Erinnerungen 
„Das Kleine Land” und „Wie­
dergeburt” sind Jetzt vom Verlag 
„Nav Yug Publlshers” In Neu- 
Delhi in Pandschabl herausgege 
ben worden. Die mit zahlreichen 
Fotos Illustrierte Ausgabe wurde 
von der Indischen Öffentlichkeit 
mit großem Interesse aufgenom­
men.

K. P. S. Menon, eine nam­
hafte Persönlichkeit des politi­
schen und öffentlichen Lebens, 
wertet in seinem .Vorwort das

Erscheinen dieses Buches als ein 
Ereignis von herausragender 
Bedeutung für das Volk Indiens. 
Die Hauptschlußfolgerung, daß 
es in der Welt keine Kriege ge­
ben darf,—so schreibt er—werde 
von einem Mann gezogen, der 
In den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges vom ersten 
Tag an für seine Helmut ge­
kämpft habe.

Welter heißt ’ es: Die Erinne­
rungen L. I. Breshnews vermit­

telten einen tiefen Einblick Id 
das Wirken des sowjetischen Lei­
ters. der im dter Bewegung 
für Frieden und internationale 
Entspannung eine, führende Bolle 
spielt. In Indien werde man die 
Erinnerungen L. 1. Breshnews 
mit besonderer Aufmerksamkeit 
lesen, da man dort den General­
sekretär des ZK der KPdSU, 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
nicht nur als eine hervorragende 
Persönlichkeit von internationa­
ler Bedeutung In der Weit von 
heute, sondern auch als einen 
großen und treuen Freund des. 
Indischen Volkes kenne.

BUDAPEST Die Be­
wegung der Rationalisa­
toren ist In den letzten 
Jahren ein integrieren­
der Bestandteil des so­
zialistischen Wettbe­
werbs In Hunder t e n 
Industrie- und Baube­
trieben Ungarns gewor­
den. Daran beteiligen 
sich Zehntausende Ar­
beiter. Ingenieure und 
Techniker.

Allein in den letzten 
zwei Jahren wurden von 
den Industrie- und Bau­
betrieben der Ungari­
schen Volksrepublik 
mehr als 71 000 Ratlo- 
nalisierungsvorschlä g e 
ausgewertet, die einen 
ökonomischen Effekt 
von mehreren Dutzend

Millionen Forint erga­
ben.

Die Bewegung der 
Rationalisatoren berei­
chert sich ständig durch 
neue Formen. Immer 
neue Arbelterkollektive 
des' Landes schließen 
sich der Bewegung 
..Jede Brigade macht 
einen Ratlonallsierungs- 
vorschlag" an, immer 
populärer werden die 
in den Betrieben orga­
nisierten Monate der 
Rationalisatoren. d 1 e 
sich zu Interessanten Fo­
ren gestalten und dem 
Erfahrungsaustausch so­
wie dem weiteren Aus­
bau der Rationalisato­
renbewegung dienen.

In wenigen Zeilen'

WARNA. Die 28. Pugwash-Konfe 
ranz ist in der bulgarischen Stadt 
Warna zu Ende gegangen. Ihre 
Teilnehmer, Wissenschaftler aus 
40 Ländern berieten über Probleme 
der Abrüstung und der internatio­
nalen Sicherheit. Sie forderten die 
Regierungen aller Länder auf, zur 
Lösung des Abrüstungsproblems und 
zur Gewährleistung der Sicherheit

Fliegende Baukrane
BERLIN. Der lei­

stungsstarke Hubschrau­
ber ..Ml 8" trennt sich 
langsam von der Erde, 
und ebenso lang­
sam richtet sich ein 
riesen großer Stehlmast 
der Hochspannungs­
leitung aus. Etwas spä­
ter steht der Mast be­
reits an seinem Platz... 
Bereits zwei Jahrzehnte 
sieht man über verschie­
denen Bauvor haben 
..fliegende'- Krane ar­
beiten, die verschiedene 
Montagearbeiten sehr 
pünktlich ausführen.

Der Bereich des Ein­
satzes von Hubschrau­
bern erweitert sich mit 
jedem Jahr Einer der 
ersten Versuchsabschnit­
te für die Tätigkeit ih­
rer Besatzungen war 
die Montage der Be­
triebsausrüstungen des 
in der DDR gebauten

..Schwarze Pumpe”. 
Jetzt wirken die ..Luft­
montagearbeiter” er­
folgreich im Bau von 
Wohnvierteln. beim 
Verlegen von Rohrlei­
tungen.

te die große Bedeutung der Zu­
sammenarbeit zwischen den Wis­
senschaftlern verschiedener Länder 
für den Frieden und den Fortschritt 
der Menschheit.

GENF. Die Rassistenregimes im 
Süden Afrikas könnten ohne die 
moralische und materielle Unterstüt­
zung westlicher Staaten und ohne 
die Wirtschaftshilfe transnationaler 
Monopole nicht existieren. Das wird 
in einem Arbeitsdokument der Un­
terkommission für Verhinderung 
der. Diskriminierung und Schutz der 
Minderheiten der UNO-Menschen 
racMskommission fesgestellt. In 
dem Dokument wird die Einhaltung 
des völligen Waffenembargos und 
die strikte Anwendung der Wirt 
schattssanktionen gegen die koto-

TOKIO.
Kampfe»

Verstärkung de» 
völlige Verbot

sehe Rat der Opfer de» Atombom 
bardement» beschlossen. In dem Be­
schluß wird darauf orientiert, sich

„Mutter Erde—unsere 
Ernährerin“

PRAG. In der tsche­
choslowakischen Stadt 
Ceskc Budejovlce wur­
de die traditionelle 
landwirtschaftliche Aus­
stellung ..Mutter Erde 
— unsere Ernährerin” 
feierlich eröffnet. Ihre 
Exposition ist auf einer 
Fläche von etwa 30 
Hektar unfcer gebracht, 
in Pavillons und auf 
Freiflächen kann man 
Neuentwicklungen der 
Landtechnik. Ergebnisse 
der mehrjährigen Ar­
beit der tschechoslowa­
kischen Selektionäre se­
hen. sich mit den Er­
rungenschaften der 
Pflanzen- und Tierpro­
duzenten der Republik 
bekannt machen.

Ein besonderes Inter-

esse der Besucher lösen 
die thematischen Ab­
schnitte aus. In denen 
die aktive Beteiligung 
der Tschechoslowakei 
an der Erfüllung des 
Komplexprogramms der 
sozialistischen W 1 r t- 
schaftsintegralion, die 
enge Zusammenarbeit 
mit den Bruderländern 
auf dem Gebiet der 
landwlrtschaftll eben 
Produktion Ihren 
derschlag finden.

Den gemeinsamen 
Errungenschaften der 
Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft sind 
die Expositionen in 
den nationalen Pavillons 
Bulgariens, der DDR. 
Polens und der Sowjet­
union gewidmet.

kerung der drei „antinuklearen 
Prinzipien" einzusetzen — Kern­
waffen nicht einzuführen, nicht zu 
bauen und nicht zu besitzen. Die 
Bewegung wolle ferner auf Gesel 
ze hinwirken, die Hilfeleistung an 
die Opfer der Atombombenabwu. 
(e sichern, die unter Krankheiten 
und materieller Not leiden.

NEW YORK. Tausende von USA- 
Soldaten und Dutzende von Trans

Nie-

CSSR. „Helen der tschechoslowakisch-polnischen 
Freundschaft" — dieser Titel wurde an den mo­
dernen Binnenhafen in der osttschechischen Stadl 
Hveletice verliehen. Diese Großanlage und eine 
Reihe dazu gehörender Objekte wurde von den 
polnischen Bauarbeitern errichtet. Dem Hafen 
Hveletice soll eine wichtige Rolle zukommen — 
über ihn treffen große Partien Kohle für das Kraft 
werk „Hveletice" em. Foto: CTK—TASS

Luttstteitträffe der USA vom Bun­
desstaat Kolorado bis zur atlanti­
schen Küste sind in Bereitschaft 
zur Verlegung nach Westeuro­
pa gebrecht worden. Im Pentagon 
wird diese „friedliche Invasion" als 
ein wichtiger Bestandteil der 
NATO-Herbstmanöver befrachtet. Es 
sollen „Erfahrungen bei der Be­
förderung von Unterstützung für die 
7. USA-Armee in Westdeutschland 
für den Fall von außerordentlichen 
Umständen" gesammelt werden.

Diese Operation, die unter der 
Kodebezeichnung „Reforger" ver­
läuft, sieht die Beförderung von 
13 000 Soldaten und 37 000 Tonnen 
Militärtechnik und Ausrüstung über 
den Atlantik vor. Insgesamt sollen 
zur Beteiligung an den NATO-Me- 

। növern nach Westeuropa 25 000 Mi­
litärangehörige verlegt werden.

Aktuelle Fragen 
auf der Tagesordnung

Die 65. Konferenz der In- 
terparlamentar Ischen Union 
IIPU), an der Vertreter von 72 
Mitgliedsstaaten, darunter die 
UdSSR, teilnehmen, ist in der 
BRD-Hauptstadt eröffnet wor­
den. Der Konferenz wohnen fer­
ner Delegationen mehrerer inter­
nationaler Organisationen sowie 
Vertreter der Palästinensischen 
Befreiungsorganisation bei.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Teilnehmer stehen 
Probleme der Abrüstung, die 
Lage 1m Nahen Osten, Bemü­
hungen zur Beseitigung des Ko­
lonialismus Rotte der Parlamen­
te bei der Untersuchung und 
Festlegung von wirksamen Mit­
teln zur Bekämpfung des inter­
nationalen Terrorismus sowie an­
dere «aktuelle Fragen.

Die Parlamentarier sind beru­
fen. bei der Festigung des Frie­
dens, der Vertiefung der Ent­
spannung und beim Ausbau der 
Zusammenarbeit zwischen Staa­
ten unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung eine bedeutende 
Rolle zu spielen.

Das Forum der Parlamenta­
rier eröffnete der Präsident der 
BRD Waller Scheel Begrü­
ßungsansprachen hielten der 
Bundeskanzler der BRD Helmut 
Schmidt, der Bundestagspräsi­
dent Karl Carslens, der Präsi­
den: des Interparlamentarischen 
Rats und des IPI -Exekutivkomi­
tees T Williams Auch UNO- 
Gencrdlsekretär Kurt Waldhelm 
richtete an die Konferenz eine 
Grußadresse

Regierung 
für Aufhebung 
des Lohnstopps

Als vorrangige Aufgabe be 
trachtet die neue Regierung Is­
lands die Aufhebung der vom 
früheren bürgerlichen Kabinett 
verabschiedeten arbeiterfeindli­
chen Gesetze, denen zufolge die 
Löhne trotz der Preissteigerung 
eingefroren” wurden. Das wird 

In einer gemeinsamen Erklä 
rung der drei Koalitionspartelen 
verkündet. Danach soll zur Ver­
besserung der materiellen Lage 
der Werktätigen ein neues Sy­
stem von Zuschlägen für niedrig 
bezahlte Arbeiter eingeführt 
werden.

Die Parteien bekräftigen Ihre 
Entschlossenheit, ditreh gemein­
same Anstrengungen die wirt­
schaftlichen Schwierigkeiten zu 
überwinden, die Vollbeschäfti­
gung und eine rentable Arbeit 
der Industriebetriebe zu gewähr­
leisten sowie der rapide wach­
senden Inflation einen Riegel vor­
zuschieben. Ferner wird ule Ab­
sicht mltgeteilt. große Privatver­
mögen höher zu besteuern.

In der Erklärung wird eine 
15prozentlge Abwertung der Is­
ländischen Krone angekttndlgt 
Diese Maßnahme wird mit der 
Notwendigkeit begründet, die 
wirtschaftliche Lage des Landes 
zu verbessern.

Im außenpolitischen Abschnitt 
beißt es. die Mitglieder des Koa. 
lltlonskabinetts hätten sich zwar 
Srundsätzlich darauf geeinigt, 

en bisherigen Kurs fortzusetzen. 
; doch die der Regierung angehö- 
. rende Volksunion nehme einen 
' negativen Standpunkt zur Mit­

gliedschaft Islands In der NATO 
und zur Präsenz amerikanischer 
Truppen auf dem Territorium des 
I indes ein. Daher werde ein 

i Heglerungsausschuß für Sicher- 
| iieitsprobleme gebildet, der sich 
(mit dieser Frage befassen soll.

Die Verkehrspolizei Frankreichs 
hat das Recht bekommen, Kraft­
fahrer zur Alkoholprobe enruhel 
len. Vorher wurde solch eine Kon­
trolle nur bei Unfällen oder Ver­
letzungen der Verkehrsregeln vor- 
genommen

Die Einführung dieser neuen Maß 
regeln ist mit der Vergrößerung 
der Zahl von Verkehrsunlällen ver­
bunden.

Im Bild. Verkehrsposlen in einem 
Vorort von Paris.

Foto: AFP—TASS

EWG-Politik kritisiert
Die nationalen Interessen 

Großbritanniens werden oft der 
EWG geopfert, während die Bri­
ten dafür fast nichts bekommen. 
Diese Beschuldigung an die 
Adresse der EWG erhob der bri­
tische Landwlrtscbaftsinlnister 
John Sllkin vor der EWG-Mlnl- 
sterratstagung In Brüssel, auf der 
Probleme erörtert werden sollen, 
die für Großbritannien von Be­
deutung sind. In einem von der 
britischen Zeitung „Daily Ex­
preß” veröffentlichten Interview 
kritisierte der Minister scharf 
die Fischereipolitik der EWG. 
die noch vor dem Beitritt Groß­

britanniens zu dieser Wirt 
Schaftsgemeinschaft gebill 1 g t 
worden war. Der Wlrtschaftsml 
nlster sagte, die Verwirklichung 
dieser Politik würde dazu füh­
ren. daß die Partner Großbritan­
niens In einigen Jahren fast al­
le Fische an dessen Küsten aus­
geschöpft halien werden. Sllkin 
forderte, daß Großbritannien das 
ausschließliche Recht auf Fisch­
fang In der 12-Mellen-Zone vor 
dessen Küste und die höchste 
Fischfangquote In der 50-Meilen- 
Zone eingeräumt wird. Er sagte, 
daß andernfalls von einer ge­

meinsamen Fischereipolltlk der 
EWG keine Rede sein kön­
ne. Sllkin erklärte ferner, daß 
sein Land keine Kontrolle sei­
tens der EWG über die briti­
schen Importe von Hanimel- 
ilelsch und Milchprodukten aus 
Neuseeland dulden und nicht 
dem Druck der Gemeinschaft 
welchen wird, die auf Einfuhr 
von Kartoffeln nach Großbritan­
nien drängt.

Er betonte, daß die britische 
Regierung nicht gewillt Ist. die 
sen Zweig der landwirtschaftli­
chen Produktion zu Grabe zu 
tragen und das Land als jzanzes 
in einen Abfallhaufen von 
bensmütelüberschüssen der EWG 
zu verwandeln.

Wichtige Aufgabe
Die Entwicklung der Internationalen Bezie­

hungen habe unwiderlegbar bewiesen, daß die 
Lösung von Problemen der Abrüstung heute 
einen zentralen Platz einnehme, hat der Gene­
ralsekretär der finnischen Zentrumspartei. Mik­
ko Immonen, erklärt. Immonen führte aus, seine 
Partei sei der Auffassung, daß die Entwicklung 
van neuen Arten und Systemen von Kernwaffen, 
so der Neutronen bombe, eine Gefahr für dem 
Entspannungsprozeß darstellt.

Wie der Generalsekretär der Zentrumspartei 
hervorhob, steht die Lösung der Abrüstungspro- 
blenie kn enjter Beziehung zur Entwicklung des 
Entspannungsprozesses. Ungeachtet einer gan­
zen Reihe von konkreten Ergebnissen, die auf 
dem Gebiet der Abrüstung erzielt worden sei­
en, dauere das Wettrüsten an und stelle eine 
Gefahr für den Weltfrieden dar.

Wie Immonen betonte, unterstützt die Zen­
trumspartei allseitig die Bestrebungen, die zur 
Zügelung des Wettrüstens und zur Abrüstung 
betragen.

25 Jahre Staatszirkusse der DDR
Mil fast 65 .Millionen Besuchern 

in 25 Jahren ist der VEB Zentral- 
Zirkus der DDR zu einem der be­
deutendsten Zirkusunterneh men 
der Welt geworden. Wenn in dieser 
Saison das „silberne” Jubiläum ge­
feiert wird, so wird damit jenes 
historischen Ereignisses gedacht, 
als 1952 der mit 2,6 Mill. Mark 
verschuldete Magdeburger Zirkus 
Busch, 1953 der Leipziger Zirkus 
Aeros und der Berliner Zirkus Bar­
lay in Volkseigentum überführt 
worden sind.

Damit begann für diese veralte­
ten Zirkusunternehmen eine neue 
Etappe sozialistischer Entwicklung.

1960 wurden sie In den neugegrün­
deten Verband des VEB Zentral- 
Zirkus eingegliedert Unter Leitung 
von Generaldirektor Utto Neüker 
erfolgte eine umfassende technische 
Rekonstruktion und Fnfwfeltlung 
der Auslandstätigkeit. Mehr als 
21500 Vorstellungen gab der 
Staatszirkus der DDR in den so­
zialistischen Staaten, über 51 Gast­
spiele in nicht sozialistischen Län­
dern.

Auf dem Gelände des Winter­
quartiers in Berlm-Hoppegarte-H 
wurde eine der modernsten Zirtes- 
basen der Welt mit WcrkstâUeq. 
Ställen, ProbicrhaUcn und A*-

SstenhoM errichtet. Die Absol­
venten der Staatlichen Fachschule 
für Artistik der DDR beginnen hier 
im Zentral-Zirkus ihre Laufbahn. 
Ausbildung. Requisitenbau. Ko- 
stümgestailung. Reisen und Wei 
lerbildung erfolgen kostenlos und 
sichern zusammen mit bezahltem 
Urianb, festem Gehalt die künst­
lerische Entwicklung artistischer 
Darbietungen. Zahlreiche von ih­
nen wurden mit dem Kunstpreis 
der DDR. der VEB Zentral-Zlrkus 
mit dem Vaterländischen Ver­
dienstorden in Silber ausgezeich­
net.

1978 ist in der DDR ein vielsei­
tiges Jahr für die Freunde der Zir- 
UiskuuiA.

Roland WEISE
DDR

Was wäre eine Oase nftar DatM- 
palinen? Es wäre keine Oase, denn 
erst im Schatten der Palmen können 
die anderen Pflanzen gedeihen Tat­
sächlich ist die Dattelpalme der cha­
rakteristischste Baum in den ausge­
dehnten Trockengebieten Norda/rikas 
und des Vorderen Orients. Ihr Ver­
breitungsgebiet erstreckt sich in einem 
Gürtel zwischen dem 15. und dem 35. 
Breitengrad und reicht oom Atlantik 
bis zum Indischen Ozean.

SEIT ÄLTESTEN Zeiten bilden In dieser Region 
Datteln die Hauptnahrung für die einfache Be­
völkerung. In dem vielfältigen Nutzen für den 
Menschen Ist die Dattelpalme wohl nur noch mit 
der Kokospalme vergleichbar. Beide Palmenarten 
begegnen sich in einigen Küstengebieten des 
Indischen Ozeans, z. B. In Oman und in Süd- 
osliran.

Seit über 5 000 Jahren werden nachweislich 
Dattelpalmen kultiviert, in den meisten Anbeuge­
bielen ist die Wildform schon lange ausgestor­
ben. Die Dattelpalme, so besagt ein arabisches 
Sprichwort, will mit den Füßen im Wasser stehen 
und mit dem Haupt in der Sonne. Diese Bedin­
gungen sind in den Oasen der Schere in idealer 
Weise gegeben, denn das Wasser stammt dort 
aus natürlichen Quellen, und das Klima ist heiß 
und trocken, so daß die Früchte ausreifen köo-

Voraussetzung für eine gute Ernte ist eine in­
tensive Pflege der Bäume durch den Menschen. 
Ohne sie würden sich die Palmen bestände als­
bald in ein undurchdringliches Dickicht verwan- 

i dein, das kaum noch genießbare Früchte hervor- 
I bringt.

In bestimmten Zeitabständon werden die Pal­
men bewässert. Aus diesem Grunde ist das ge­
samte kultivierte Land der Oasen mit einem dich­
ten Netz von Bewässerungsgräben durchzogen. 
Die Dattelpalmen tränkt man auf eine besondere 
Weise: Das Wasser läuft in eine mit Pllanzen- 
resien gefüllte Grube, deren Verfaflsprodukte 
ausgelaugt werden und so den Bäumen Nähr­
stoffe zuführen.

DIE HAUPTARBEITSPERIODEN der Pelmgërt- 
ner liegen im Frühjahr, wenn die weiblichen Pal- 

I men mit den Blütenständen der männlichen Bäu- 
I mo befruchtet werden, und gegen Ende des 

Sommers, wenn die Erntezeit beginnt, die sieh

BRO. Die Polizei hat grausam mit vielen Teilnehmen» 
der Kundgebung in Frankfurt am Main abgerechnet 
(im Bild), die hier zusammengekommen waren, um ihre 
berechtigte Empörung anläßlich des sanktionierten 
„braunen Hexensabbats ' zu äußern. Sie forderten, der 
Aktivierung der Neonazisten und der Tätigkeit aller 
ihrer Verbände im Land ein Ende zu setzen.

Foto: TASS

Washington jagt einer 
Fata Morgana nach
-----------------------  Kommentar - ■ — —

Jüngste Berichte aus Washington bestätigen, 
daß man dort hartnäckig Kurs auf die Fortset­
zung des Wettrüstens hält. Wobei der Akzent 
offensichtlich auf die forcierte Verwirklichung 
von Plänen zur Entwicklung neuer Waffenarten 
und -Systeme gesetzt wird. Nach soeben In der 
USA-Presse erschienenen Berichten arbeltetdas 
Pentagon heute an der Entwicklung einer „Flü­
gelrakete mit nuklearem Antrieb”, die in gerin­
ger Höhe fliegen und eine außerordentlich gro­
ße Reichweite h ben wird Der letztgenannte 
Umstand spricht eindeutig für den aggressiven 
Charakter der neuen Waffe, die. wie die .Wa­
shington Post schreibt. ..ein wesentlicher 
Schritt nach vorn gegenüber den Flügelraketen 
bedeuten soll, die für <he 80er Jahre geplant 
waren.”

Mit Hilfe der vom Pentagon projektierten 
neuen Waffenarten wird In Washington der of­
fene Versuch unternommen, die bestehende 
strategische Parität zu stören und auf Überle­
genheit zugunsten der Vereinigten Staaten hin­
zuwirken.

Diese Tendenz läßt sich auch in den Jüng­
sten Meldungen erblicken, wonach das Penta­
gon Laserwaffen testet sowie an der Entwick­
lung von ..Todesstrahlen' arbeitet, die aus 
Kernteilchen bestehen usw. Es ist wohl nicht 
unangebracht daran zu erinnern, daß nur unter 
dem Druck der weltweiten Protestbewegung 
Washington erst vor nicht allzu langer Zelt ei­
nen ..Aufschub” der Produktion der Neutronen­
bombe. als einer besonders gefährlichen Mas­
senvernichtungswaffe. verkündet hatte.

Mit einem Zynismus, der eine Herausforde­
rung an die Weltöffentlichkeit darstellt, tritt 
das Pentagon als Initiator eines verstärkten 
Wettrüstens bei strategischen Waffen auf. in­
dem es immer neue Arten und Systeme solcher 
Waffen einfiihri. Es dürfte kein Zufall sein, 
daß im neuen Finanzjahr für diese Zwecke 
mehr als elf Milliarden Dollar geplant sind, 
wobei ein erheblicher Teil dieser Mittel für 
die Entwicklung von strategischen Waffen be­
stimmt ist.

Welche künstlichen propagandistischen Vor­
wände Washington auch erfinden möge, um 
die neue Runde im Wettrüsten zu rechtfertigen, 
und welche Hoffnungen es sich auch mache, 
einseitige Vorteile zu gewinnen und eine 
Veränderung des strategischen Gleichgewichts 
zu seinen Gunsten herbeizuführen, „so lehren 
die Erfahrungen der Vergangenheit. Dies Ist 
ein gefährliche« Spiel, an das man ke.ne Hoff 
nungen knüpfen kann.” Diese Schlußfolgerung 
mußte eigentlich auch der Pentagon-Chef Ha­
rold Brown bestätigen, der vor kurzem erklärte: 
„Immer geringer wird die Wahrscheinlichkeit, 
daß die weitere Eskalation der Kräfte durch ei­
ne der Selten dieser Vorteile verschafft unter 
der Voraussetzung daß die andere Seite eben­
falls entsprechende Maßnahmen trifft.”

Juri ORLOW

Aus dem Dossier der „Freendschatl"

Mit dem Haupt in der Sonne
bis Dezember/Januar hinzreht. Auch in der übri­
gen Zeit werden Pflegearbeiten vorgenommen. 
Düngen, Abschneiden der vergilbten Palmwedeln 
und das Abholzen der alten Bäume, die keine 
Früchte mehr fragen.

Man hat in den letzten Jahrzehnten mit Er­
folg kurzstämmige Varianten der Dattelpalmen 
gezüchtet, wodurch sich die Arbeit erheblich er­
leichtert, denn jeder Baum muß im Jahr minde­
stens zweimal bestiegen werden: zur Befruch­
tung und zur Ernte der schweren Friichtbestände. 
Beim Klettern an den alten, bis zu 40 Metern ho­
hen Baum ist schon mancher Bauer abge- 
sfürzt und hat sich die Rippen gebrochen. We­
gen der Gefährlichkeit dieser Tätigkeit überläßt 
man sie meist den jungen Männern, die über die 
nötige Kraft und Gewandtheit verfügen.

Mehr als 40 verschiedene Dattellorten gibt es. 
Sie unterscheiden sich durch Aussehen, Größe 
und Geschmack der Früchte. Datteln spielen in 
der täglichen Ernährung eine bedeutende Rolle. 
Man spricht voe einer „guten Hausfrau1', wenn 
sie es versieht, die Datteln einen ganzen Monat 
hindurch täglich anders zuzubereilen. Die weni­
ger guten Sorten werden an die Haustiere ver­
füttert.

NEBEN DEN FRÜCHTEN liefert die Dettelpalme 
den Menschen noch manch andere nützliche 
Dinge. Die Stämme der alten Bäume werden mit 
Keilen und Hämmern aus hartem Olivenholz ge­
spaltet und finden als Stützbalken beim Hausbau 
Verwendung. Die jungen Triebe der männlichen 
Palmen trocknet und färbt man, sie bilden das 
Rohmaterial zum Flechten von Matten, Körben, 
Teßem, Fächern und Fliegenwedeln, die häufig 
mit kunstvollen Ornamenten verziert werden. Die 
großen Palmwedeln eignen sich im getrockneten 
Zustand vorzüglich zum Bau von Zäunen und luf­
tigen Hütten, in denen die Bauern die heißen 
Sommermonate verbringen. Aus den Bastfasern 
der Palmstämme entstehen haltbare Seile.

Der Kem des Palmstammes ist eßbar und spielt 
als sogenannter Palmkohl eine wichtige Rollo 
bei den Hochzeitszeremonien, wo er als Fest­
speise mit stimulierender Wirkung betrachtet 
wird. Der weißliche Palmkohl schmeckt so ähn­
lich wie Nüsse oder Mandeln. Die Palmkohlge­

winnung bedeutet allerdings, den Baum zu op­
fern.

GROSSER BELIEBTHEIT erfreut sich in den 
Oasen seil alter Zeit der Palmwein. Ihn gewinnt 
man durch das Anzapfen der Kronen männlicher 
Bäume (weibliche würden danach keine Früchte 
mehr tragen). Die beste Zeit dafür sind die Mo­
nate Juni bis September. Bei geschicktem Vorge­
hen kann man einem kräftigen Baum täglich 8 
bis 10 Liter Saft abzapfen, der in angebundenen 
Tontöpfen aufgefangen wird. In frischem Zu­
stand erinnert diese milchige Flüssigkeit an sehr 
süßen Most. Die Kinder machen sich deshalb ei­
nen Sport daraus, in aller Frühe heimlich beim 
Nachbarn zu naschen. Da nicht jeder die Kunst 
der Palmweingewinnung versteht — es gehört 
viel Erfahrung dazu, um den Baum nicht zu ver­
letzen, erhält dieser Fachmann das Recht, den 
Ertrag jedes zweiten Tages für sich zu nutzen.

Eingedickt durch Erhitzen über dem Herdfeuer, 
erhält man aus diesem Saft Palmhonig, eine Art 
Sirup. Der eigentliche Wein entsteht durch einen 
Gärungsprozeß, der sich bei den in Arabien 
herrschenden Temperaturen außerordentlich rasch 
vollzieht. Schon am Abend hat sich der morgens 
gewonnene Saft in ein berauschendes Getränk 
mit einem seifigen Nebengeschmack vorwandalt. 
Nun ist bekanntlich dem gläubinen Moslem Alko­
holgenuß durch den Koran verboten, da aber die 
Obergangsphase vom PalmsaO zum Palmwein 
nicht ohne weiteres zu kontroll eren ist, kann sich 
mancher fröhliche Zecher damit trösten, daß Al­
lah ihm verzeihen, wird. Anders ist es in Nubi­
en, wo aus vergorenen Datteln ein wahrer Ra­
chenputzer destilliert wird, dessen Genuß die is­
lamische Geistlichkeit verdammt, der aber den­
noch reißenden Absatz findet.

OBWOHL DIE BAUERN die meisten Arbeiten 
beim Dattelpalmonanbau verrichten, bleiben sie 
arm, denn die geschäftstüchtigen Kaufleute er­
kannten schon Fange diese vielversprechende 
Prolitquelle und haben es verstanden, den Daf- 
telhandel in ihren Händen zu konzentrieren. Noch 
ehe die Früchte reifen, kaufen sie den Bauern 
den geschätzten Ertrag oft zu einem Spottpreis 
ab und heimsen beim Weiterverkauf große Ge­
winne ein.
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[Mwa,
Patrioten und
Internationalisten erziehen

Tn der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen kommt 
der patriotischen Wehrerziehung 
eine wichtige Rolle zu. Die 
Hauptaufgabe dieser Arbeit Ist 
es. den Sowjetmenschen Ideologi­
sche Überzeugtheit und Ergeben­
heit für die Sache der Kommu­
nistischen Partei. Stolz auf unse­
re sozialistische Heimat, sowjeti­
schen Patriotismus und proletari­
schen Internationalismus anzuer- 
zlehen, und die Jugend auf den 
Dienst In den Sowjetischen 
Streitkräften vorzubereiten.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über den 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution" wird unterstri­
chen. daß der Sowjetmensch sich 
Im Laufe des revolutionären 
Schaffens und des Kampfes für 
Freiheit. Im Alltag des sozialisti­
schen Aufbaus herausblldete und 
stählte. Der Sowjetmemsch hat 
durch seine Arbeitssiege und 
schöpferischen Taten, die heroi­
sche Standhaftigkeit und den 
Mut In den harten Prüfungen im 
Großen Vaterländischen Krieg, 
durch seine uneigennützige Teil­
nahme an den Geschicken seiner 
Klassenbrüder In der ganzen 
Welt, seine hohe Treue den Idea­
len des Kommunismus, seinen 
flammenden Patriotismus und In­
ternationalismus bewiesen. Dieser 
Patriotismus war besonders mar­
kant In den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges zum 
Ausdruck gekommen. Man kann 
Tausende sowjetische Soldaten 
nennen, die vortreffliche Helden­
taten Im Namen der Heimat. Im 
Namen des Sieges über den 
Feind vollbracht hatten. Mehr als 
200mal wurde die unsterbliche 
Heldentat der Infan erlsten A. K. 
Pankratow. W. W. Wassilkowski. 
A. M. Matrossow, mehr als 70- 
mal — die der Flieger N. F. Ga- 
stello, N. Abdlrow wiederholt. 
Die Namen J. W. Smirnow, A. 
P. Maressjew und der Panfllow- 
Helden sind mit goldenen Let­
tern In die Geschichte einge­
schrieben. In tiefer Überzeugtheit 
und Im Glauben an die sozialisti­
sche Ordnung und an die Kom­
munistische Partei opferten Ihr 
Leben Soja Kosmodemjanskaja. 
Oleg Koschewol. Manschuk Ma- 
metowa. Lisa Tschaikina. Ma- 
rite Melnikalte... Es ge­
nügt, diese Namen nur auszu­
sprechen. und vor uns ersteht ein 
eindrucksvolles. aufrege n d e s 
Bild des Massenheroismus, der 
Selbstverleugnung, der seelischen 
Reinheit und des Edelmuts, die 
die Geschichte der früheren Epo­
chen nlch: gekannt hat.

Ein Wesenszug des sowjeti­
schen Patriotismus Ist sein inter­
nationalistischer Charakter. Kurz 
vor der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution schrieb W. I. 
Lenin: „Wenn wir dem Sozlalls-

le „Sarnlza". „Orljonok" u. a. 
durchgeführt. Die Komsomolor­
ganisationen der Schulen bilden 
Trupps Junger Freunde der So­
wjetarmee. Junger Freunde der 
Kosmonauten. Eine große Arbeit i 
leistet In dieser Hinsicht die 
DOSAAF.

Guten Ruf nach den Ergebnis-1 
sen des vorigen Jahres hat im 
Gebiet das Kollektiv der Städtl- [ 
sehen Technischen Berufsschule 
Nr. 16. dessen militärischer Lei­
ter der Reservehauptmann J. Sei­
fert ist. Anhand der Materialien 
des vortrefflich ausgestatteten 
Museums wird eine gewichtige 
Erziehungsarbeit geleistet. Weit- 
fehend verbreitet sind solche 

örmen wie Filmvorträge, the­
matische Abende. Leserkonferen­
zen über Literatur- und Kunst­
werke.

An die Wirtschaften des Ge­
biets kommen zahlreiche positive 
Äußerungen über den Dienst un­
serer Landsleute. Das Ist selbst­
verständlich das Resultat einer 
gut organisierten militärpatrioti­
schen Erziehungsarbeit In den 
Kollektiven, aus denen Unterser­
geant Franz Wolf. Sergeant Kas- 
uek Atanbajew, Matrose Alex­
ander Riede, Gardesoldat Andrej 
Richert einberufen wurden. Mit 
großem Interesse hört sich die 
Jugend die Ausführungen vom 
heroischen Beruf eines Offiziers 
an. Viele wollen höhere militäri­
sche Lehranstalten beziehen, und 
ihre Wünsche gehen auch in Er­
füllung. A. Schwez aus dem Ray­
on Nurlnskl studiert mit Erfolg 
an einer militärtechnischen 
Fliegerschule. A. Gaun aus dem 

___ __ Stadtbezirk Sowje'.skl von Kara- 
fangrelche Arbeit In der patriotl- ganda — ; 
sehen Wehrerziehung der Werk- hochschule 
tätigen.__________________________________ -

Diese Arbeit Ist auch In der 
Mittelschule Nr. 13 In Schach- 
tlnsk. Im Pionierhaus des Rayons 
Ossakarowka. in der kasachi­
schen Internatsschule Nr. 2. In 
der Mittelschule Nr. 52 von Ka- 

. Bel uns
cura dèr gemeln-
Arbelt von Bibliotheken

mus treu sein wollen. müssen 
wir die Massen schon jetzt In­
ternationalistisch erziehen..." 
Die Kommunisten verwirklichen 
konsequent und strikt diese Le­
ninsche Weisung und bringen sie 
mit den Forderungen der Zelt 
In Einklang.

Die Sowjetmenschen zeigen 
großes Interesse für die Ge­
schichte Ihres Vaterlandes, für 
die revolutionären Kampf- und 
Arbeltsheldentatem der vorigen 
Generationen. In unserem Land 
wird vieles unternommen, um die­
ses steigende Interesse zu be­
friedigen.

„Aus der revolutionären Ver­
gangenheit und der Gegenwart 
unserer teuren Partei, aus den 
ruhmreichen Traditionen des So­
wjetvolkes schöpft unsere Ju­
gend kommunistische Überzeugt­
heit, Leidenschaftlichkeit und Be­
harrlichkeit bei der Erreichung 
der vorgemerkten Ziele", schrie­
ben Im Namen aller Jungen Pa­
trioten die Teilnehmer des Jüng­
sten Unionstreffens der Sieger 
des Marsches der Komsomolzen 
und Jugend durch die Stätten 
des revolutionären Kampf- u.d 
Arbeitsruhms.

Millionen Jungen und Mäd­
chen. die an diesen Märschen 
teilnehmen, lernen die heroische 
Biographie der Heimat besser 
kennen, werden sich Ihrer Ver­
antwortung für Ihr Schicksal und 
Aufblühen sowie Ihrer Pflicht 
bewußt, die Ehre und den Ruhm 
des sozialistischen Vaterlandes zu 
wahren.

Verschiedene gesellschaf'liehe 
Organisationen des Gebiets Ka­
raganda leisten aktive und um-

—an einer Seeoffiziers- 
________ ä „Makarow". W. 
Schweiz aus dem Lenln-Bezlrk 
der Stadt Karaganda — an ei­
ner Panzer-Oniziershochschule. 
B. Miller und A. Hamm studie­
ren erfolgreich an der mllitärme- 
dlzlnlschen Fakultät der Tomsker 

_ _____ ______ Staatlichen Medizinischen Hoch- 
râganda gut gestaltet. Bel uns schule Diese Beispiele sind nur 
verlief eine Schau der gemein- ein kleiner Teil dessen, was die
samen Arbeit von Bibliotheken Arbeit in der patriotischen Wehr­
und Kriegskommissariaten In der erzlehung überzeugend veran-
patrlotlschen Wehrerziehung und schaulicht

Wir müssen das Ideologisch­
theoretische Niveau und die 
Wirksamkeit der Arbeit In der 
patriotischen Wehrerziehung der 
Jugend auch weiter erhöhen. Die­
se Aufgaben bezwecken die Stei­
gerung der Effektivität und Qua­
lität der Maßnahmen für die Vor­
bereitung der Werktätigen zum 
Schutz der Errungenschaften des 
Sozialismus, für die Erziehung 
der Sowjetmenschen zu über­
zeugten Patrioten und Internatio­
nalisten. zu aktiven Erbauern des 
Kommunismus.

und Kriegskommissariaten In der 
patriotischen Wehrerziehung und 
der Propaganda militärpatrioti­
scher Bücher. Auf Initiative des 
Gebietskriegskommissarlats und 
des Gebietskomsomolkomitees 
wird ein Wettbewerb um die be­
ste Komsomolorganisation in der 
patriotischen Wehrerziehung ver­
anstaltet. Systematisch werden 
solche Veranstaltungen wie Mär­
sche der Jugend durch Orte 
des Kampfruhmes. Besichtigun­
gen mllltärhlstorlscher Museen. 
Exkursionen In Mllltärtruppen- 
telle und Zimmer des Kampf­
ruhmes. feierliche Verabschie­
dungen der Militärpflichtigen In 
die Sowjetarmee. Treffen mit 
Kriegsveteranen, die Mllltärsple-

3. DUDA, 
Obersl, Kriegskommissar im 
Gebiet Karaganda

Ein ruheloses Amt
Komandeur eines Zuges. Nach der 
fälligen Demobilisierung wurde er 
zum Starschina der Kompanie er­
nannt Dieses Amt brachte neue 
Sorgen mit sich.

„6 Uhr früh. Die Soldaten schla­
fen noch. W. Schütz ist schon auf. 
Er schreitet die Reihen der Belten 
ab. prüft wie die Uniformen der 
Soldaten auf den Hockern liegen 

Dann tritt Woldemar in das Le- 
nin-Zimmer, in die Putz- und 
Flickstube, in den Trockenraum. 
Überall ist Ordnung.

In der Kompanie, wo W. Schütz 
Starschina ist, herrscht eine mu- 
ste gültige Ordnung. Es kommt 
vor. daß nicht alle ihren 
Pflichten nachkommen. Dann ver­
sammelt W. Schütz die Sergean­
ten und unterweist sie, wie die 
Ordnung in der Kaserne sein muß 

Wirklich, Woldemar Schütz ver­
sieht ein ruheloses Amt. Während 
er für die Soldaten sorgt, sie un­
terweist und erzieht, bemüht er 
sich Vorbildlich um ihre Kampf­
ausbildung.

...Heute ist der Starschina auf 
dem Schießplatz. Er hat die nöti­
ge Menge Patronen an die Züge 
verabreicht und schreitet zum l 
Schießstand. Er schießt als erster. 
Das bedeutet, daß sich die ganze 
Kompanie nach ihm richten wird.

uic uunuwiil»t..u...1v..v   —.. Es ertönt der Befehl: „Feuer!"
Berufsschule Nr. 5 in der Region W. Schütz mit seiner Maschinen- 
Stawropo! beendet. Doch für die —* ■*" -' ' '
Arbeit in seinem Beruf hatte er 
keine Zeit mehr gehabt. Auf Ge­
stellungsbefehl des Kriegskommis­
sariats trat er den Armeedienst 
an. In dieser Region, im Rayon Mi- 
neralnyje Wody. leben Woldemars 
Eltern. Sein Vater Rudolf Schütz 
ist Fahrer im Gestüt Nr. 169. seine 
Mutter Linda ist Bâckefin.

Woldemar nimmt sich ständif 
ein Beispiel an seinen F" n

Als die Truppenübungen ihren 
Höhepunkt erreichten, wurde tele­
fonisch benachrichtigt: „Der .Geg­
ner' ist zur Offensive übergegan­
gen. Der Kommandeur ist .gefal­
len'." Wie sich die Solda­
ten ohne Kommandeur bewähren 
werden? Wer wird die Kompanie 
im „Kampf" anführen? Als erster 
ergriff der Starschina, Komsomol­
ze Woldemar Schütz die Initiative.

Auf seinen Befehl entfaltete sich 
die Kompanie und eröffnete Inten­
sivfeuer. Die Attacke des „Geg­
ners" versandete. Die motorisierten 
Schützen unter Woldemar Schütz 
gingen zum Gegenangriff aus der 
Flanke über.

Der Kompaniechef Gennadi Sen­
kow. der die Truppenübungen ana­
lysierte, hob Woldemars Findigkeit 
während des „Kampfes“ hervor so­
wie die kühnen und entschlossenen 
Handlungen aller Soldaten und 
sprach ihnen Dank aus.

Kurz nach den Truppenübungen 
traf ich mich mit Woldemar Schutz.

„Wie verliefen die Übungen?" 
frage ich. „Ihr werdet diese wahr­
scheinlich nicht schnell vergessen, 
wie?"

"Gewiß nicht", antwortet der 
Starschina für alle.

Wir kamen ins Gespräch. Vor 
dem Armcedicnst hatte Woldemar 
die Landwirtschaftliche Technische

Mil guten Arbeifsresullafen schrei­
ten die Pioniere des N. Truppenteils 
dem 60. Jubiläum des Leninschen 
Komsomol entgegen. Den sozialisti­
schen Wettbewerb unter ihnen be­
hauptet die Brigade der Schweißer 
unter Leitung des Sergeanten Alex­
ander Emrich. Die Brigademitglie­
der von A. Emrich kämpfen zur 
Zeit um den ehrenvollen Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit".

pistole zielt auf das sich bewegen- , 
de Ziel und drückt ab. Volltref- I

Die „Fünf" des Starschinas gibt 
den Ton an beim Schießen der 
motorisierten Schützen. Die Solda-1 
ten schießen treffsicher. Die Kom­
panie hatte sich auf dem Schieß-1 
platz gute Noten geholt.

„i, ...Wahrend unseres Gesprächs |
h wurde W. Schütz oft von Soldaten I
Fltlrn Er abgelenkt. Sie hatten mit ihm. 

r" —. ------- dringende Fragen zu besprechen ibeendete den ^gang m seiner Wo|demar (and dje Lösung im 
Einheit mit ..ausgezeichnet,, und N(J So jst Khon Amt «_ fu

helos wie er selbst.
A. MAKAROW.

Hauptmann

...................—inet" und 
eignete sich die nötigen Qualitäten 
eines Kommandeurs an. Anfangs 
befehligte W. Schütz eine Abtei­
lung. dann war er stellvertretender

Unsere Anschritt:
473027 Kasaxcaaa CCP, r. UeJiHHorpaa. 
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Am 10. September — Tag der Panzertruppen

Die Sonne sengt unbarmherzig, kein Strauch, kein 
Baum ringsum, kein reffender Schaffen. Die Panzerplat­
ten sind dermaßen erhitzt, daß man sie kaum anrühren 
kann. Doch das verhindert nicht den Ablauf der tak­
tischen Obungen, ausgezeichnet lösen die Panzerfahrer 
ihre Aufgaben...

Die Sommerausbildungsperiode in den Panzertruppen 
des Mittelasiatischen Militärbezirks naht ihrem Abschluß. 
Alle theoretischen Kenntnisse, die den Soldaten wäh­
rend des vergangenen Lehrjahrs vermittelt wurden, ha­
ben sie in der Praxis, unmittelbar im „Feld", ange­
wandt, Violen Soldaten und Abteilungen wurden für 
ihre hohen Leistungen die ehrenvollen Titel „Bester der

politischen und Militärausbildung" oder „Beste Panzer­
abteilung" verliehen.

Dieser Tage ehrt unsere Heimat ihre ruhmreichen 
Söhne: die Soldaten, Sergeanten und Offiziere der Pan- 
zertruppen. In allen Panzereinheiten des Mittelasiati­
schen Militärbezirks .vird demnächst der sozialistische 
Wettbewerb noch breiter entfaltet, die Soldaten sind 
bestrebt, ihr Fest mit immer besseren Leistungen zu 
würdigen.

Unser Bild: Während einer faktischen Obung

Foto: W. Schipulin

In der vordersten Linie
Das Prüfungsschießen ging 

dem Ende zu. Es blieb nur noch 
die letzte Schwenkung Die Pan­
zersoldaten traten hinter ihren 
Kampfmaschinen an. Die Mann­
schaft des Sergeanten A. Rau 
hatte die Normative beim Einstei­
gen In den Panzer besser als die 
anderen erfüllt. Wenige Sekun­
den später schlugen die Luken­
deckel zu. und die Soldaten nah­
men ihre Plätze ein.

Am Steuerpult der Panzer­
kommandant Sergeant Rau.

Von der Seite könnte es schei­
nen, er sei die Ruhe selbst. Dem 
Ist aber nicht so. Denn das be­
vorstehende Schießen ist sehr 
verantwortungsvoll. Von seinen 
Ergebnissen hängt es ab. wel­
che Note der ganzen Kompanie 
gegeben wird. Wie soll man 
sich da nicht aufregen?

Im Sichtgerät erblickte Alex­
ander das Panorama des von 
Panzerraupen aufgewüh 11 e n 
Obungsfeldes.

„Macht nichts“, tröstet sich 
Alexander. „Die Steuerhebel be­
dient Soldat Allmbajew. ein 
Meister seiner Sache. Auf ihn 
Ist Verlaß. Auch Ich darf nicht 
versagen, die Jungs erwarten 
von mir treffsicheres Schießen..."

Da ertönt der Befehl: „Vor­
wärts!"

Der Panzer duckt sich wie 
zum Sprung. eine graublaue 
Rauchwolke blubberte aus dem 
Auspuff, die Raupen setzten sich 
In Bewegung.

Nachdem Rau die Panzerkano­
ne auf die Gegend gerichtet 
hatte. In der das Ziel erschei­
nen sollte. drückte er seine 
Augen an das Okular des Vi­
siers. Hauptsache war nun. bei­
zeiten das Ziel zu entdecken. Es 
muß unerwartet auftauchen. So 
war es auch. Der Panzerwagen 
des „Gegners" erschien etwas 
rechts vom Sandhügel.

(„Ziel da. kurzen Feuerstoß!" 
ertönt die Stimme des Sergean­
ten Rau.

Leicht nach vorn geschwenkt, 
bleibt der Panzer stehen. Fast 
im selben Augenblick spuckt der 
Lauf des Geschützes eine grelle 
Feuergarbe aus. Der Schuß don­
nerte über den Panzerübungs­
platz. Auf fier Meldetafel leuch­
tet ein Signallämpchen auf: Das 
Ziel Ist getroffen.

„Ein Prachtkerl!“ Der Kompa­
niechef. der sich mit mir auf 
dem Aussichtsturm befand, konn­
te sich des Lobes nicht enthalten, 
„Übrigens darf er auch nicht 
anders sein. Rau Ist Kandidat 
der KPdSU und hat sich ver­
pflichtet. den Titel .Aktivist der 
politischen und Kampfausbil­
dung' in Ehren zu rechtfertigen. 
Eine Drei holte sich Alexander 
beim Schießen noch nie ein."

Inzwischen rollte Alexanders 
Kampfmaschine weiter. Nach je­
dem Druck auf den Knopf des 
elektrischen Abzugs wurden die 
Ziele von Geschossen und Ku­
geln durchbohrt.

Als Sergeant Ran dem Kom­
paniechef die Erfüllung des Auf. 
trags meldete, leuchtete sein mit 
Schweißperlen bedecktes Gesicht 
vor Freude und Stolz.

Der Kompaniechef beglück­
wünschte Alexander und sprach 
ihm seinen Dank aus. Worte der 
Anerkennung bekam Rau auch 
von seinen Dienstkameraden zu 
hören. Leicht und froh war es 
Ihm ums Herz und doch etwas 
wehmütig. Es war ja sein letz­
tes Schießen. Bald wird er von 
dem Kollektiv, das Ihm In den 
Jahren des Armeedienstes so ver­
traut geworden ist. Abschied 
nehmen. Er scheute bis zum letz­
ten Tag weder Zelt noch Mühe 
für die Steigerung der Kampfbe­
reitschaft der Einheit. Und was 
hat der Armeedienst Ihm per­
sönlich gegeben?

„Vieles", meint Alexander et­
was nachdenklich. „Hier habe ich 
den Wert der echten Freund­
schaft kennengelernt, bin ideolo-

gisch und physisch erstarkt. Das 
Wichtigste Ist aber. daß die 
Kommunisten mich in ihre Rei­
hen aufgenommen haben. Nach 
der Demobilisierung will Ich das 
Vertrauen meiner Dienstkamera­
den durch gewissenhafte Arbeit 
rechtfertigen."

Man braucht nicht daran zu 
zweifeln, daß Alexander vorbild­
lich arbeiten wird. Er tat das 
auch noch vor der Einberufung 
In die Armee In seinem Hei­
matdorf Perwomatskoje, Gebiet 
Koktschetaw. Übrigens soll das 
einen nicht wundern. Der Vater 
von Alexander — Johann Davl- 
dowitsch — Ist ein fleißiger Ak­
kerbauer. Er war bei der Neu­
landerschließung mit dabei. Ist 
stolz auf mehrere Auszeichnung 
E. Er hat auch den Sohn in 

t>e zum Boden erzogen: „Die 
Arbeit ist das Wichtigste In un­
serem Leben. Wenn du schon 
was machst. Sascha, so muß es 
auch ordentlich sein", pflegte er 
zu sagen.

Alexander erfüllte Vaters Auf. 
trag. In der Ausblldungsabtellung 
hatte er In allen Fächern „aus­
gezeichnet". Für seine Lernerfol- 
6e erhielt Alexander über zwei 

'utzend Auszeichnungen, darun­
ter auch einen kurzfristigen 
Helmurlaub.

Schnell verrinnt die Zelt im 
Alltag des Soldatenlebens. Es 
scheint, als hätte Alexander erst 
vor kurzem von seinen Verwand­
ten und Bekannten Abschied ge­
nommen. um zum Soldatendlenst 
zu gehen. Bald wird er aber 
schon den Koffer packen und 
sich auf den Weg nach Hause 
machen. Auch die Erfahrungen, 
die Kampfmeisterschaft, die Be- 
dachtsamkelt, alles, was er wäh­
rend des Armeedienstes gelernt 
hat, wird er mitnehmen.

S. SARNOWSKI. 
Hauptmann, Mittelasiatischer 
Militärbezirk

Auch das steht
in seiner
Verpflichtung

Die Beschlüsse des Jottple- 
nums (1978) des ZK der 
KPdSU lösten bei den Armeean­
gehörigen großen Enthusiasmus 
und patriotischen Elan aus. Im­
mer weitgehender entfaltet sich 
der sozialistische Wettbewerb um 
eine ehrenvolle Würdigung des 
60. Jahrestags des Leninschen 
Komsomol. Die Soldaten wettei­
fern um eine effektive Nutzung 
der Maschinen und einen unfall­
freien Betrieb der Kraftver­
kehrsmittel. Der Wettbewerb 
wird täglich ausgewertet. Vor 
kurzem hob der Kommandeur 
die gute Arbeit des Soldaten und 
Kraftfahrers Nikolaus Witt her­
vor.

Der Fahrer Witt hat hohe 
Leistungsziffern im sozialisti­
schen Wettbewerb erzielt. Er 
kämpft erfolgreich für die Ein­
sparung von Kraft- und Schmier­
stoffen und eine effektive Nut­
zung des Kraftwagens.

Der Leiter der Stelle für tech­
nische Kontrolle. Sergeant Igor 
Tepllnskl hat bei der Prüfung 
von Witts SIL-Wagen keine ein­
zige Bemerkung zum technischen 
Zustand des Wagens gemacht.

Der Komsomolze Witt konnte 
solche Erfolge erzielen vor al­
lem durch die strikte Einhal­
tung der Mllitärdlsziplln. die ho­
hen Forderungen, die er sich bei 
der Steuerung des Wagens stellt, 
und die pünktliche Befolgung 
der Verkehrsregeln. Hier kom­
men ihm die gediegenen Kennt­
nisse zugute, die der Soldat 
systematisch vervollkommnet. Ni­
kolaus Witt Ist in einer arbeitsa­
men Familie im Gebiet Kustanal 
Seboren und aufgewachsen. In 
er Siedlung, wo seine Kind­

heit verlief, hat die Technik 
es ihm angetan. Er gewann die 
Maschinen lieb. All dies kam 
Ihm während des Armeedienstes 
zugute.

...Als schwarzes Band zieht 
sich unter den Rädern des SIL 
der Weg. Der von Nikolaus Witt 
gesteuerte Laster nähert sich ei­
nem Posten der Inspektion und 
hält auf Forderung des Verkehrs­
inspekteurs den Wagen an.

Es folgt eine skrupulöse Prü­
fung des Wagens, des Fahrbe­
fehls und der Fahrerlaubnis. Das 
Außere des Fahrers und der Zu­
stand des Wagens sind tadellos.

„Glückliche Reise!" sagt ihm 
lächelnd der diensthabende Ver­
kehrsinspekteur, Fähnrich Kon­
stantin Fesslk. und drückt ihm 
die Hand.

Nikolaus Witt erweist Ihm die 
Ehrenbezeigung und steigt Ins 
Fahrerhaus.

Wieder die bekannte Straße. 
Die wichtige Fracht muß recht­
zeitig geliefert werden. Das ist 
das Ziel des Komsomolzen Witt.

Nicht umsonst steht ein dies­
bezüglicher Punkt auch In sei­
nen persönlichen Verpflichtun-

A. SADOCHA.
Major |

Foto: W. Seibel
„Meister seiner Sache" — so nennen die Dicnstkameraden ihren Vorgo 

setzten, den Unlersergeanten Jakob Wiens. Der Obermeister für Reparolu 
der Panzertechnik J. Wiens vervollkommnet ständig seine Kenntnisse unc 
sein Können und vermittelt sie gern seinen Armeefreunden.

Ostkasachstan

Oie Fracht traf rechtzeitig ein
' ner Manrti war langwierig. Wir hatten weit zu fahren und Posten ein| Der Marsch war langwierig.
1 Die glatten Chauseewege sind 
wett zurück geblieben. Hier aber 
war nur eine lockere, sandige

। Landstraße, auf der der Wagen 
ielne lange Staubschleife hlnter- 
[ ließ.
। Die Sonne brannte unbarmher- 
I zig. die Luft Im Fahrerhaus war 
schwül. Manchmal drang durch

j die geöffneten Fensterscheiben 
1 zusammen mit dem Staub ein 
I leichter Windstoß herein, aber 
I auch er brachte keine Frische, er 
I war ebenfalls heiß.
| Der Fahrer — Soldat Ewald 
I Lenz — steuerte sicher seinen 
(Wagen. Die Augen vor grellem 
i Sonnenlicht etwas zugekniffen.
1 sah er gespannt auf den Weg.
I Vorne kamen Salzbödennlede- 
rungen in Sicht. Der Boden 
ringsum war. soweit das Auge 

| reichte, mit Salz wie mit Schnee 
bedeckt. Lenz schaltete auf Ge- 
iandegang und steuerte den Wa­
gen behutsam auf dem kaum 
sichtbaren Weg. Man spürte, daß 
er auf solch einem Weg schon 
nicht das erstemal fährt Ihm 
war die Aufgabe gestellt wor­
den. Im vorgegebenen Gebiet 
pünktlich zur angesagten Zelt 

I Inzutreffen. Der Soldat war sich 
I iber das Wesen der Aufgabe Im 
, laren und lenkte sicher den Wa- 
| gen.
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Posten eines Mechanikers, eines 
stellvertretenden Zugführers an 1 
Er sagte ab. Seine Hände sehr.- ! 
ten sich nach dem Lenkrad, und 
man kam dem Wunsch des Sol­
daten entgegen.

So verdiente der Soldat Lenz 
durch seine Arbeit die Autorität 
und Achtung der Dlenstkamer.i- 
den. Das Kommando zeichnete 
den gewissenhaften Soldaten 
wiederholt aus. Er ist Inhaber 
vieler Abzeichen des Soldaten­
heldenmuts. Fahrer 2. Klasse 
und bereitet sich auf die Prüfun­
gen für die 1. Klasse vor.

Ewald erinnert sich mit ei­
nem Lächeln an die Briefe von 
der Mutter: Er solle sich scho- 
nen. wärmer anziehen, recht­
zeitig schlafen gehen, fleißig 
dienen.

Ober den Soldaten Ewald Lenz 
wäre noch viel zu erzählen. An 
solchen wie er nimmt man 
ein Beispiel. Auch diesmal — 
der Wagen mit der Fracht zur 
angesagten Stunde an Ort “-J 
Stelle ein.

B. BLINOWSKOW

Wir hatten weit zu fahren und 
unterhielten uns gern. Lenz er­
zählte von sich, von seinem Be­
ruf. über die Vorzüge verschie­
dener Kraftwagen.

Er Ist aus Garschino. Gebiet 
Koktschetaw. gebürtig. Dort 
wohnt seine Mutter, die schon 
Rentnerin Ist. Die älteren Brüder 
arbeiten als Fahrer. Ewald Ist 
der Jüngste in de>r Familie. Er 
liebte es von Kind auf. mit Ei­
senstücken zu tun zu haben und 
dabet zu sein, wenn die Brüder 
Ihre Autos überholten. Nach der 
Schule arbeitete Ewald als Dre­
her In der Reparaturwerkstatt 
Kurz darauf absolvierte er In Ru. 
sajewka einen Fahrerlehrgang 
und kehrte in den heimatlichen 
Sowchos zurück.

Das alles half Lenz bei seinem 
Dienst im Kraftwagenzug. wo er 
Motorenschlosser war. Ewald er­
füllte die kompliziertesten Repa­
raturarbeiten. geizte nicht mit 
seinen Kenntnissen und Erfah­
rungen. Morgens bekommt man 
Im Kraftfahrbetrieb oft zu hören:

„Ewald, bei mir will da etwas 
nicht klappen!"

„Ewald, mein Motor hat den 
Ton verändert..."

Und Ewald eilt von einem — , , ,, , .. ,
Wagen zum anderen. Er kommt n6u3K11OOSK011601UJTl
überall nach. Man bot Ihm den u
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	,,Freundschaft“- und KasTAG- Korrespondenten berichten

	Lettische SSR



	Hauptaufgabe der Ackerbauern

	Alma-Ata

	Auf dem Weg des Wachstums

	Es geht um reines

	Getreide

	In den Bruderländern

	In wenigen Zeilen'


	Washington jagt einer Fata Morgana nach

		 Kommentar - ■ — —

	Juri ORLOW

	Aus dem Dossier der

	„Freendschatl"




	Mit dem Haupt in der Sonne


	[Mwa,

	Patrioten und

	Internationalisten erziehen

	Ein ruheloses Amt

	A. MAKAROW.

	Unsere Anschritt:

	473027 Kasaxcaaa CCP, r. UeJiHHorpaa. floM CoaeToa, 7-A araat. «<t>poAHjiiiia<tn»



	In der vordersten Linie

	A. SADOCHA.



	Oie Fracht traf rechtzeitig ein

	B. BLINOWSKOW




